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Die Schwenkung bei praschnyjch.
Heftige, aber erfolglose feindliche Angriffe im Westen «nd Osten. Bei Angustow 1500, bei Cisna

400 Russen gefangen. — Teuernmgskumdgebnng in London.
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Bierlt«, 4. März . (Amtliches Tel .)
Ans dem Große« Hanptquartior erfahre« wir:
Nach der bewnndernswerten Erobvrnng des zu eiiem

starke« Stützpunkt ansgebanten Ortes Praschnysch
d«rch eines «nserer Korps , das aus östlicher Richtung vor¬
ging , wnrde die Lage hier infolgedessen eine » Tag kritisch,
als drei rnffische Armeekorps  den deutschen
Flügel von Osten» Südosten nnd Süden her angriffen « nd
das siegreiche Korps veranlatzte« , in einer rnckwär,
tig « n Schwenklnng Front  gegen diese Uebcrmacht
z« mache« . HierSei wnrde« Teile des Korps scharf an-
gefatzt. Anch konnte eine große Anzahl von Bcrwnndete « ,
die in benachbarte« Dörfer » untergebracht waren , nicht
rechtzeitig znrückgebracht werden. Die Russen waren aber
nicht imstande, den geordneten Verlauf der Rückwärts»
schwenknng z« stören» «nd verloren die Fühlung mit dem
deutsche« Korps . Daraus geht hervor, daß sie bei ihrem
Angriff stark gelitten haben.

Inzwischen ist die Lage  nach dem Eintreffen deutscher
Verstärkungen wieder hergestellt  worden.

Der ganz bedentnngslose rnffische Er-
s » k g hält mit dem ihm voraufgegangeneu gelungsnen
Sturm auf Praschnysch, wo wir über 10 030 Gefangene « nd
reiche Kriegsbente machten, keine « Vergleich  ans.

Wen « die Rnssen sich gleichwohl bemühen, ihn durch
ebiens» lange wie unglaubwürdige Berichte zu einer be¬
achtenswerte » Waffentat anfznbanschen, so spricht da nnr
das vergebliche Bestrebe« mit, die allgemeine Anfmerksam-
keit von der Vernichtenden Niederlage ihrer 10. Armee in
der Winterschlacht i« Masnre « abznlenken.

WIM WM KirtMstW Loge.
Moskan , 3. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die russische Zeitung „WirtschaftSökonomie" schreibt in
ihrem Heft Nr . 8 in einem Artikel , betitelt : „Das Jahr
in wirtschaftlicher Beziehung " : Der Krieg und die Miß¬
ernte  lasten schwer auf dem wirtschaftlichen Leben. Was
gedenkt man zu tun , um von der Volkswirtschaft Rußlands
das drohende Unheil abzuwenden ? Ein düsteres
Btld : 18 vis 20 Prozent der Arbeiter fehlen für die Feld¬
bestellung, ebensoviel fehlt an Arbeitsvieh . Im Süden , im
Nordkaukasus und ln Sibirien ist bereits eine verkürzte
Feldbestellung in den Wintersaaten eingetreten . Im Gou¬
vernement Stawropol erreichte sie stellenweise 15 bis 20
Prozent der gewöhnlichen Anbaufläche. In dem Sama-
raSker Gouvernement blieben (nach den Daten der Semit,
woverwaltung ) in vier Kreisen bet 402 000 Deßjätinen
Saatfläche 97 000 unbestellt. Im Gouvernement To-
bolsk sind unbestellt 80 bis 50 Prozent der Saatfläche . In
Polen unb Litauen  steht es vermutlich noch schlim¬
mer.  Insgesamt verringerte sich die Wintersaatbestellung
in 34 Gouvernements , in 38 ist sie unverändert , in S Gou¬
vernements vergrößert . In Norörußland gibt es kein
Gommersaatgvtreiüe , in Sübrußland keine Arbeiter . Die
Frühjahrsarbeiten . die Maximalleistungen sein müßten,
werden mit einem Minimum an Kräften und Geldmitteln
ausgeführt . Die Folgen liegen auf der Hand.

Der Kampf um die Dardanellen.
Biel Geschrei unb wenig Wolle! Nach diesem bezeich¬

nenden deutschen Sprichwort scheint man in der Tat Sic
Nachrichten der Verbündeten über die großen Erfolge der
Dardanellenbeschießung etnschätzen zu müssen. Wenigstens

weiß der amtliche türkische Bericht vom 2. März noch nichts
von den Zerstörungen zu melden , die angeblich am 28. Febr.
schon zur Aufgabe von vier Dardanellenforts geführt haben
sollen. Es wäre übrigens auch verwunderlich , wenn die
Engländer und Franzosen nach den angeblichen großen
Erfolgen nicht sofort mit Landungen starker Truppenmaffen
vorgegangen wären , um die Türken davon avzuhalten . den
(nach englisch-französischen Meldungen ) zum Schweigen ge¬
brachten Batterien die eherne Zunge wieder zu lösen. Aber
es wird wohl so sein : selbst die schwersten Kaliber aus den
feindlichen Lügenbrnmmern sind nicht imstande , Stein und
Stahl zu zerstören ober Städte zu erobern . So werden
die vereinigten Schwinbelfabriken noch weiter experimen¬
tieren müssen, bevor ste bas Mittel finden , durch Maul¬
reitzen kriegerische Erfolge zu erzielen . In Arabien  da¬
gegen haben die Engländer von den Türken wieder eine
Lektion empfangen , die ihnen zur Lehre dienen müßte , wenn
sie überhaupt velehrbar wären.

Der amtliche türkische Tagesbericht teilt folgendes mit:
Konstantinopel , 8. März . (Wolff -Tel .)

Die feindliche Flotte beschoß gestern 8 Stunden beug
erfolglos  die Dardanellen . Durch das wirksame
Feuer « nserer Batterien  wnrde ste gezwungen,
sich znrückznziche «. Gleichzeitig beschoß eine feind¬
liche Flotte von 4 französischen Kreuzern «nd einigen Tor¬
pedobooten ohne jedes Ergebnis  unsere Stellungen
am Golf vom Saros.  Unsere Flieger bombardierten er¬
folgreich die feindlichen Schiffe.

In Irak,  in der Umgebung von A h o z, wurde « nach
einem Gefecht zwischen 2 Schwadronen onglischor
Kavallerie,  welche Maschinengewehre mit sich führte«,
und unserer Aufklärungskolonne der Feind zur
Flucht gezwungen . Er ließ 50 Tote und eine
MengeWaffennnbMnnitionanfdemKaMpf-
platz zurück.

*

Die Dardanellen trotzen noch.
Der Sonderberichterstatter von Wolffs Bureau hatte

Gelegenheit , zugleich mit einigen anderen Kriegsbericht¬
erstattern die angeblich zerstörten Forts am 2. März zu
besichtigen. Er konnte nach der Besichtigung mehrerer Be¬
festigungsanlagen und der Erklärung der gesamten Orga¬
nisation der Verteidigung durch einen Fachmann das Ein¬
vernehmen aller Teilnehmer dieser journalistischen Ex¬
pedition dahin feststellen, daß die Dardanellen niemals
stärker gerüstet und entschlossener verteidigt worden sind
wie heute . Man war allgemein der Ueberzeugung , daß die
Forcierung der Dardanellenstraße , wenn überhaupt , so doch
nur unter ungeheuren Opfern auf englischer Seite möglich
sei. welche die gesamten maritimen Stärkeverhältnisse im
Mittelmeer beeinflussen und die Vorherrschaft der West¬
mächte dort beeinträchtigen würden , ein Fall , dessen Ein¬
treten der Aufmerksamkeit der italienischen und griechischen
Staatsmänner nicht entgehen dürfte . Die Beschießung am
Montag durch einen Teil des feindlichen Geschwaders
zeigte wiederum die möglichste Fernhaltung der fran¬
zösischen Flotte nnd charakterisierte sich als englisches
Privatnnternehmen durch die ausschließliche Beteiligung
englischer Schiffe , welche 6tc asiatische Seite des äußeren
Dardanelleneinanganges beschossen, ohne die gewünschte
Erwiderung zu erzielen , wodurch die Stellung der tür¬
kischen Batterien verraten worden wäre . Dagegen er¬
widerten die Batterien von der europäischen Seite das
Feuer mit dem Erfolge , daß auf dem Achterdeck eines eng¬
lischen Torpedobootszerstörers ein Brand ausbrach . Nach
der Beschießung erschien ein englischer Doppeldecker , um
in großer Höhe zu erkunden . Gleichzeitig stieg ein tür¬
kischer Bleriot -Eindecker auf . Nachts llH  gab es Alarm.
Mehrere Minensucher näherten sich dem Minenfeld : sie
zogen sich aber zurück, da sic sofort beschossen wurden , wäh¬
rend ein Linienschiff vor dem Eingang der Meerenge das
türkische Feuer auf eine große Entfern »« - erfolglos er¬

widerte. Die Bevölkerung der Dardanellenöörfer ist an¬
gesichts der Sicherheitsmaßregeln der Militärverwaltung
vollständig ruhig.

*

Die Dardanellen uneinnehmbar.
Gespröch mit dem Mischen Botschafter in Berlin.

Berlin , 4. März . (T .-U.-Tel .)
Auf der hiesigen osmanischen Botschaft zeigt man sich

über die Nervosität , die hinsichtlich des Schicksals der Dar¬
danellen zutage tritt , eintgermaßen überrascht , da doch die
Stärke , ja sogar Unetnnehmbarkeit der Befestig¬
ungen  längs der ganzen Meeresenge ebenso wie die
Vollständigkeit der Minensperre eine hinlänglich bekannte
Tatsache sein sollte. Daß kräftige DurchbruchSversuche der
Verbündeten über kurz oder lang erfolgen würden , war zu
erwarten . Das ist eine Sache , die Frankreich und England
dem verbündeten Rußland schuldig zu sein glauben und die
wahrscheinlich eine der Hauptbebingun »--" b-Z Bündnis¬
vertrages bildet . Eine Landung größeren Stils
am Eingänge der Dardanellen , für die einer Athener Mel¬
dung zufolge vier Divisionen englischer und französischer
Truppen bereit stehen sollen , ist überhaupt der ganzen Sach¬
lage nach ausgeschlossen  und für eine Landung
größeren Stils im Golf von Saros wäre eine Truppen-
macht notwendig , die aufzubringen und 6- ranzuschaffen,
dem Feinde unter den obwaltenden Umständen äußerst
schwer fallen , wenn nicht unmöglich sein würbe . Außerdem
stehen sehr bedeutende türkische Trnppenmassen an allen
Punkten bereit , die irgend einer Bedrohung ausgesetzt sein
könnten , und man wird sich erinnern , daß von den Linien
Bulair im Jahre 1912 selbst der bulgarische Ansturm zurück-
weichen mußte . Der Botschafter schloß mit folgend -n Be¬
merkungen : Deutschland kann über das Schicksal der Dar¬
danellen vollständig beruhigt sein . Die Befestigungen sind
erstklassig und mit modernen Geschützen ausgernks -t. An
den Geschützen aber stehen Männer , von denen jeder ein¬
zelne weiß , baß es sich heute um Sein oder Nichtsein des
gesamten Osmanenreiches handelt und die demgemäß ihre
Pflicht tun werden . (L.-A.)

Deutsche Fliegeroffiziere in
englische Gefangenschaft geraten

Amsterdam , 4. März . (Tel ., Ctr . Bin .)
Wie die englischen Blätter berichten , wurden am Sams¬

tag von dem englischen Fischkutter „Newboy " zwei
deutsche Fliegeroffiziere  in einem Wasserslug-
zeug eingebracht . Sie waren am vorigen Donnerstag
in der Nordsee auf dem Wrack ihres Wasserflugzeuges
schwimmend von dem Kutter aufgefunden worden . Sie
hatten an dem Angriff auf Colchester in Essex teilgenom¬
men und auf dem Rückweg Maschinendefekt erlitten , worauf
sie etwa vierzig Seemeilen von Cromer entfernt nieder¬
gehen mußten . Das Flugzeug , in dem sie sich bis Don¬
nerstag hielten , war schwer beschädigt . Die Offiziere selbst
waren , als sie aufgefunden wurden , halb erfroren und
völlig erschöpft. Sie wurden als Kriegsgefangene nach
Bury St . Edmunds gebracht.

Englische Preise föt Vernichtung von Zeppelinen.
Haag . 4. März . (T .-U.. Tel .)

Auf der Tagesordnung der öiesmonatlichen Sitzung des
englischen Flotten -Bereins steht , wie die „Daily News"
mitteilt , die Beschlußfassung über die Aussetzung eines
Preses von 8000 Pfund für den ersten englischen Flieger,
dem es gelingt, einen Zeppelin in der Lust zu vernichte«.
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Freischützentum auf See.
Amsterdam, 3. März. (Tel. Ctr. Bln .)

Die deutsche Gesaudtschaft im Haag gibt be¬
kannt, datz am 21. Febr., morgens 9 Uhr 5V Mi«., ein
deutsches Unterseeboot im Kanal ans der Höhe von St.
George von einer Dampsjacht beschossen wnrde. Die Jacht
eröffnete das Feuer ans 5000 Meter Abstand ans zwei klein-
kalibrige« Geschützen. Das Fahrzeug sührte eine drahtlose
Einrichtung am Bord und wird als Jacht beschrieben; es
führte keine Flagge.

Es handelt sich hierbei um bas von uns bereits am
Montag mitgetetlte Vorkommnis, das auffälligerweise von
dem schon sattsam bekannten britischen Gesandten in Bern
abgeleugnet wurde. Der britische Gesandte in Bern er¬
frechte sich sogar, die Meldung des deutschen Uuterfee-
vootführers als bewußte Falschmeldung hinzustellen, was
wir schon gebührend beleuchtet haben. Die ietzige amtliche
Mitteilung der deutschen Gesandtschaft im Haag stellt das
Vorkommnis außer jeden Zweifel und charakterisiert deut¬
lich die dickfellige Verlogenheit der britischen Vertretung
in der Schweiz, die sich übrigens schon früher genügend zur
Schau gestellt batte. _

MOOMM»WÄ« Win Mon.
Amsterdam, 4. März. (Tel ., Ctr. Vln .j

Die am Samstag in London ans dem Trafalgar Square
gegen die Tenernmg veranstaltete Kundgebung viersam-
mclte hunderttausende von Personen, die mit Bannern»
ausmarschierten. Gewerkschafter nnd Sozialisten hielten
Reden. — Der Streik im Clydebezirk dauerte auch gestern
Noch an. _

Der Anterseebootkrieg.
Nürnberg, 8. März. (Tel. Ctr. Bln .)

Der „Nürnb . Ztg." wird aus Stockholm  gemeldet:
Infolge des deutschen Unterseebootkrieges sind in der letz¬
ten Woche des Monats Februar nur 174 Schiffe aus den
englischen Häfen ausgelaufen gegen 830 in der ersten
Woche de§ Februar.
Schwierigkeiten beim Truppentransport.

Hamburg, 3. März . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Bei dem Seetransport von Kitcheners neuer Armee

nach Frankreich sind ganz unerwartet Schwierigkeiten ent¬
standen. Es haben sich neuerdings , wie dem „Hamb. Frdbl ."
aus Rotterdam gemeldet wird , einige Truppenteile wegen
der Minen - und Unterseebootsgefahr geweigert, mit dem
Transport in See zu gehen. Die Soldaten erklärten , sie
wollten sich nicht wehrlos im dunklen Meeresgrund er¬
tränken lassen. Uebrigens hat auch König Georg aus
Furcht vor den deutschen Unterseebooten auf seine Reise
«ach Frankreich verzichtet.

Eine freche „ernste Erwägung ".
Kopenhagen, 8. März. (Nichtamtl. Wolss-Tel .)

„National Tidende" meldet a»S dem Unterhaus in
London : Auf die Frage , wie Sie englische Regierung die
Seeoffiziere nnd Mannschaften eines deutschen Untersee¬
bootes behandeln würde, die nach Versenkung eines Han¬
delsschiffes in Gefangenschaft fallen würden , antwortete
Asquith , daß die Negierung diese Frage in ernste
Erwägung ziehen werde. (Die Offiziere und
Mannschaften handeln auf höheren Befehl — damit ist die
Antwort schon gegeben. Sie sind Soldaten , wie jeder an¬
dere Soldat , der im Kriege gefangen wird . Sollte aber
England sich einsallen lassen, die Besatzungen unserer Un¬
terseeboote, die etwa in Gefangenschaftgeraten sollen, nicht
als Kriegsgefangene zu behandeln, nun dann müssen die
englischen Gefangenen, die in deutschen Händen sind, dafür
büßen und zwar die vornehmsten zuerst. Schriftl .j

« 31.
MW ArrkrW »Mit3.März.
Großes Hauptquartier, 8. März, vorm. (Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei St . Elvi,  südlich Ypern, wnrde ei« Angriff

zweier englischer Kompagnien «ach blutigem
Handgemenge zurückgeworfe «.

Bei P e r o n n e landete infolge Motorenbefekt ei«
französisches Flugzeug;  die Insassen wurde« ge¬
fangen genommen.

Die französischen Angriffe in der Champagne  hat¬
ten nicht den geringste « Erfolg.  Wieder wnrde«
die Franzose« mit schweren Verluste« in ihre Stellungen
zurückgeworfen.

Nordwestlich von Ville snr Tonrbe entrisse»
wir dem Feinde Schützengräben in Breite von
3 50 M e t e r.

Französische Vorstöße im Walde von Consenvoye
und in der Gegend bei Aprem  out wurden leicht ab ge»
wiesen.

Unsere Angriffe nordöstlich Badonviller  brachten
«ns wieder beträchtliche « Geländegewinn.  Wir
zogen unsere Front hier in den letzte« Tagen um 8 Kilo¬
meter vor.

Nordöstlich von Celles  machte« die Franzofen ver¬
gebliche Versuche, den Verlust der letzte« Tage wieder ans-
zngleichen.

westlicher Kriegsschauplatz.
Bei G r o dn o ist die Lage unverändert.
Südöstlich von Ang « stow  versuchte « die Rnsien,

den Bobr zn überschreite« ; unter schweren Verlusten wnr-
dcn sie zurückgeworfe« nnd ließen 1500 Gefangene in un¬
seren Händen.

Andere Angriffe in der Gegend nordöstlich von
Lomza  brachen dicht vor nuferer Front gänzlich zu¬
sammen.

Südwestlich von Kolmo  machten wir Fortschritte.
Südlich M y s z i n i e z nahmen wir nnsere Vortrupps«

vor überlegenem Feind etwas zurück.
Nordwestlich von Prasznysz  fühlten die Rnsien

langsam vor.
Mehrere russische Nachtangriffe östlich von Plozk

wurden abgewiese «.
Oberste Heeresleit « « a.

«I .Wer?Wir.Mit m 3.März.
Wie», 8. März. (Wolff-Tel.j

Amtlich wird verlautbart:
In den Karpathen  sind westlich des Wy soker

Passes  Kämpfe im Gange, die sich im größeren Umfang
«m den Besitz wichtiger Höhen und Rückenlinien ent¬
wickeln, Mehrere russische Gegenangriffe wur¬
den blntig abgewiese «.

Im Laufe des Tages wurden ans der gesamten Front
neue lokale Erfolge  erzielt . Bei der Erstürmung
einer Höhe nördlich Cisna blieben 4»9 Gefangene  in
unscren Händen.

In Südostgalizien  wnrde an der ganzen Schlacht¬
front heftig gekämpft.

Am D u n a je tz nnd in Russisch - Polen  hat sich
nichts Wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Hö f e r, Feldmarschallentnant.

Treibende Seeminen.
Rotterdam, 4. März. (T.-U.-Tel.)

Der schwere Sturm spült fortgesetzt Minen an dre hob
ländische Küste. Bei Dekoog wurden neun , der Hoordwyg
drei Minen gesichtet. Ein Lotsenboot vernichtete bei Hoer
van Holland acht Minen . _

Der „Daeia "- Schwindel.
Die englische Presie frohlockt: denn ein französischer

Kreuzer hat die „Dacia" aufgebracht und nach Brest ge-
bracht. England ist glücklich um dieses Kap der guten
Hoffnung herumgeschifft und läßt jetzt Frankreich die
Suppe ausessen, die es sich selbst etwas voreilig eingeb̂ ockt.
Der „Dacia"-Fall ist jetzt sehr viel einfacher geworden,
meint die englische Presse. Die Verwrcklungsgesahr mit
den Vereinigten Staaten hat sich sehr̂ vermindert , denn
das französische Prisenrecht erkenne die Ueberschreibung
eines feindlichen Schiffes in ein neutrales Handels¬
register nicht an. Würde es sich um ein feindliches Kriegs¬
schiff handeln, das wahrend des Krieges auf einen neu¬
tralen Staat überginge, möchte dre obige Argumentation
sich einen Schein von Recht verschaffen können So red och
zeigt der ganze Fall nichts weiter , als daß England
Wünsche bat. deren Ausführung auf eigene Rechnung ihm
doch etwas gar zu gewagt erscheinen will. Da gibt es
einfach dem dienstbereiten Frankreich einen Fingerzeig,
nnd dieses holt ihm willig die Kastanien aus ? em Feuer.
Nun mutz nicht England , nein Frankreich b» diploma¬
tischen Unterhandlungen mit Amerika fuhren Wie sollte
auch England verantwortlich sein für das , was Frankreich
unternimmt ? Und darum mußte — natürlich ganz zu¬
fällig — ein französischer Kreuzer der „Dacra -zuerst be¬
gegnen! Ob Amerika auf diesen Schwindel heremfallen
wird? Man wird auch dort zur Genüge wissen, wer der
Urheber der „neuen Repressalien der Verbündeten gegen
Deutschland ist. Die englischen Sophismen sind gar zn
durchsichtig., als baß nicht die Amerikaner nach allen Un¬
annehmlichkeiten. die ihnen der »Dacia -Fall bisher schon
und die „Wilhelmina" nnd anderen Erlebnisse äußerem
gebracht haben, wissen sollten, woher der Wind weht. Die
Wahrheitsliebe der Engländer wirb durch ihren neuen
Kniff nicht minder eigentümlich beleuchtet wie der stand¬
hafte Mut des gewaltigen John Bull , wenn der amerika¬
nische Vetter eine etwas energischere und deutlichere
Svrache führt . Auch drüben wird man mit sehenden
Augen kaum an dem wirklichen Sachverhalt vorübergehen
können. Auch sie werden den willigen Diener von dem
wirklichen Urheber unterscheiden, der sich im Kanal , an
den Küsten Nordfrankreichs und . de« Festungen Calais.
Boulogne schon so heimisch emgernstet hat. als gedachte er
so leicht nicht wieder dort hmauszugehen . Den Ameri¬
kanern würde so durch diesen Trick der englisch-franzö¬
sischen Firma das in einem Gesetzentwurf empfohlene
Geschäft eines Ankaufs von Schiffen der kriegführende
unmöglich gemacht. Zugleich aber werden ste wohl endlich
erfahren haben, wessen sie sich von Seiten Englands zu
gewärtigen haben. _ _

Die englische Blockadeandrohung
hat auf die nordischen  Neutralen , die vornehmlich mit
Deutschland Handel treiben , einen starken Eindruck ge¬
macht. Die norwegische Presse spricht die Ansicht aus , die
Blockade könne nie effektiv werben („AftenpostenO. Das
Blatt meint , datz Norwegen jetzt vielleicht verhindert
würde, seine direkten Routen mit Deutschland zum Waren-
austausch aufrecht zu erhalten . Irgend ein Recht zur Kon¬
trolle in norwegischen oder in anderen neutralen Territo¬
rialgewässern habe England nicht. Falls also nicht eme
direkte Verletzung des Völkerrechts beabsichtigt, sei es ur
Skandinavien nicht unmöglich,  auch weiterhin eine
Verbindung mit Deutschland aufrecht zu erhalten . Wolle
England Deutschland von der Außenwelt jedoch vollkom¬
men abschneiden, so würden für die nordischen --ander
durch die Aufrechterhaltung der Verbindung mit Deutsch¬
land Schwierigkeiten aller Art  entstehen , selbst
wenn sie das Völkerrecht hinter sich  hätten.

Der Justizmord mn  Casablanca.
Die AWeßimg der Zeutschen Ulke und GriiMer.

Als ein jedes Gefühl von Menschlichkeit tief ver¬
letzender Beweis französischerSchande, als ein Dokument
bewußter Rechtsbrechung und gewollten Justizmords durch
die französische Armee geben wir im folgenden den Bericht
der in Tanger erscheinenden Zeitung „La Döpeche" über
die Erschießung der Deutschen Ficke und Gründler wieder.
Die grausame und verbrecherische Tat der nach deutschen
Blute gierigen französischen Militärmeute wird , das hof¬
fen wir zuversichtlich, volle Vergeltung finden. Der Be¬
richt hat nach der „Köln. Ztg." folgenden Wortlaut:

6 Uhr morgens . Es ist noch immer dunkel, und über
die Straßen und Plätze, die gegen das Fort Provost  an-
steigen, bewegen sich die Truppen der Garnison in dichten
Reihen . Von Zeit zu Zeit bespritzt ein vorüberfauchen¬
des Automobil , dessen Laterne» lange, glänzende Licht¬
streifen vor sich Hinweisen, die zum Fort Ansteigenden.

Die Nacht entweicht, und der Tag naht . Der Regen hat
aufgehört, und ein kühler Wind flüstert jetzt vom Meere
her, dessen Wellen gegen die bleiche Küste anrenncn . Die
Soldaten haben ihre Plätze eingenommen. All ihre Ma¬
növer haben sich in vollendetster Ordnung vollzogen und
mit einer geradezu beklemmenden Ruhe und Feierlichkeit.
Vor dem Fort , gegen die Böschung hin, erheben sich zwei
Pfosten wie zwei riesige Arme.

6 Uhr 10 Minuten . In ihren gegenüberliegenden Zel¬
len schlafen die Verurteilten noch. Gestern haben ste den
Besuch ihres Advokaten Monsieur Grail gehabt. Sie baten
diesen inständig, sich nach Paris zu begeben, um die Gnade
des Präsidenten der Republik anzurusen . Gestern hatte sich
Ficke von seinem Neffen Nchrkorn  getrennt . Von
Berlin hatte er ein Telegramm seiner Frau  er¬
halten des Inhalts : „Man beschäftigt sich mit deinem Fall.
Das beruhigte ihn, erfüllte ihn mit so sicherer Hoffnung,
haß er einschlummerte.

Der Kapitän Maitrot , der Dolmetsch Blaisol , Monsieur
Grail , dem sich ein Franziskanerpater zugesellt hatte , be¬
gaben sich in die Zelle Fickes, der plötzlich aufwachtc. Man
berichtete ihm, daß sein Gnadengesuch zu ruck¬
gewiesen  worden sei und daß er sich anschicken müsse,
zu sterben.  Ficke erhebt sich mit dem Zeichen größten
Staunens . Er hatte sich nicht darauf gefaßt gemacht, er¬
schossen zu -werden. Sichern Schrittes geht er an seinen
Toilettetisch. Dann kniet er am Fuß seines Betteis nieder

und, daö Gesicht in den Händen, sammelt er sich einige Au¬
genblicke. Der Franziskanerpater nähert sich ihm und
sagt ihm tröstliche Worte. Ficke, von kt and hast er
R u h e — die er bis zum letzten Augenblick behielt — Hort
den Pater an und unterhalt sich eine Weile mit ihm. Er
sei Protestant und seine Konfession, erklärte er, habe er
jeden Tag vor dem Gotte ansgeübt , den er verehre. Er
raucht eine Zigarette,  die ihm ein Gendarm aiibietet,
weist aber das Glas Rum zurück, das ihm angeboten wird,
und, unter dem Bedauern , datz er nicht früher benachrich¬
tigt worden sei, um sein Testament aussetzen zu können,
schreibt er drei Briefe mit sehr fester Hand . .

Gründler  ist aufg-ewacht auf das Stimmengewirr
aus der Zelle Fickes hin. Als mau zu ihm kommt, steht er
bereits aufrecht im Hemde da, entsetzt, und — das war er¬
schütternd — er taumelt einen Augenblick, als er dre ver¬
hängnisvolle Kunde erfährt . Mit erhobener Stimme be,
teuert er seine Unschuld, versichert, daß er niemals von
anti -französischer Gesinnung gewesen, sei, und bedauert

das, was er während des ganzen Prozesses seine „kritischen
Bemerkungen" genannt hat, bezüglich deren er ei«sehe, daß
sie zu verletzend gewesen seien. Er raucht nicht, aber er
nimmt ein Glas Rum an. Wie Ficke, so schreibt auch er
mehrere Briefe . Aber seine Hand zittert , Furcht und
„Gewissensbisse" (dieses französische Pharisäertum !)
haben ihn ergriffen. Trotzdem versucht er, ungestüm  zu
werden, was ihm auch einen Augenblick gelingt.

Fesseln  an den Händen, so steigen die beiden Ber-
urteilten in den Wagen, der sie an die Richtstätte bringen
so«. Gendarmen zu Pferde begleiten den Wagen. Die
Fahrt geht ruhig vonstatten. Ficke raucht werter, worüber
sich Gründler wundert . Oben auf dem Rasen bet den
Truppen angekommen, umgibt eine Abteilung Zuaven den
Wagen, während das Hörnersignal „Stillgestanden ! er-

t0  ist nun Tag. In zwei Zügen steht man vor den
Pfosten. Die Menge, darunter viele Offiziere und zayt-
reiche Eingeborene — Me Frauen wollen die besten Platze
gewinnen — werden von den Gendarmen in gewri-
sen Entfernung gehalten. Eine starke Erregung geht durch
die in ängstlicher Erwartung Harrenden.

Die traurigen Vorbereitungen find beendet, Me Cmae
zur Fesselung der Verurteilten und die Augenbinden
liegen bereit. Die zwei Truppenzüge nehmen die Gewehre
an sich. Hörner , Trommeln und die übrige Musik ertönen,
und auf das klar und scharf dahinhallende Kommando prä¬
sentieren die Soldaten das Gewehr. Der Wagen beschreibt
einen Halbkreis und hält zwischen den beiden Truppem
zügen. Der Wind bläst stärker. Der Morgenstern hoch

oben hat sich hinter eine träge schwarze Wolke «erborgen,
und die beiden Türmchen des Forts haben letzt etwas Tra-

ick" ' entsteigt als erster dem Wagen. Er hält sich
aufrecht, eingehüllt in seinen UeLerzieher. Dem Gendar-
men. der die Handfesseln abnimmt , sagt «c mit fester
Stimme : „Es gibt Tausende Unschuldige die
in diesem Augenblick sterben.  I ch bin ein
O v s e r m e h r." — Ficke hat nur die eine Furcht vor
Schmerzen bei seinem Ende, und von dieser Furcht hat er
seinem Zellenwärter Mitteilung gemacht, der als braver
Mensch versuchte, ihn davon zu befreien . miMsdesto-Gründler ist weniger ruhig wie Ficke. Nichtsoe,lo-
iveniger läßt auch er es an . Gefaßtheit nicht fehlen. Er
fürchtet, mit gefesselten Händen sterben zu Müssen, und esist ihm eine Genugtuung , daß man ihm die Handfesseln

^Tie ^ eiden werden an den für sie bestimmten Pfosten
aiisaellellt Gründler will die Augen nicht ver-
b u n d e n h a b e n. ,Lch werde mich aufrecht halten , sagte
er, und er wiederholt noch e nmal fes en Tones „J ch
habe nie etwas Antifranzösisches unte
nommen ". Ficke hat sich des Ueberziehers entledigt, der
seinem Ressen gehört. Gefügig kniet er Nieder und laßt
m Während sich diese Formalitäten schnell vollzogen liest
Kapitän Amat das Todesurteil  vor . Die ganzen
Vorbereitungen haben nur einige Minuten gedauert.

Drei Schritt vor !" kommandiert der Führer der bei¬
den "Züge. Auf einen Säbelwink hin sind die Gewehre
angelegt. Das Kommando „Feuer '." ertönt . Dann • • •
ein einziger Knall, hart , bis ins Mark gehend. Und schon
ist alles vorbei.  Ficke fällt  nach vorne , und Gründler^der einen Augenblick, wo man auf ihn anlegte, rief . „ym
sehe durch meine Binde !" mälzt sich auf der rechten Seite.
' Es ist genau  7 Uhr  7 M i n u t e u Zwei Un er-
offiziere geben den beiden den Gn a d e n sch uß , der Arzt
stellt den Tod fest, und während der Rui „Es lebe Frank¬
reich!" erschallt, stimmt die Musik die Nationalhymne an
und dann den stolzen Marsch Samvre et Meu e, von der¬
selben Sambre und Meuse, deren Wasser gerötet sind von
all dem heldenmütig vergossenen Blute . - .

Vor den beiden Leichen, bereu Häupter nun gebeugt
sind vor der Gerechtigkeit und dem Willen des französischen
Volkes (!) marschieren jetzt die Truppen vorbei. Zwei
Särge werden gebracht, die Leichen hnengelegtdePfo-
sten ausgerissen, und die Menge verlauft sich hmter den
tapferen guten Soldaten dieses heldenhaf.en Frankreichs,
das die Heimat deL Ruhmes ist, - er ste alle beseelt.



Donnerstag , 4. Marz 1915 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 8

Behinderung des WWettetzrs mit Urndurg.
Kristiania. 3. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Zwei hiesige Dampfschiffahrtsgesellschaftenstellen in¬
folge der Erklärung der Verbündeten über
die Beschlagnahme allen deutschen Privat¬
eigentums zur See ihre Hamburger Fahr¬
ten von heute ab ein und werden dafür feste  Rou¬
ten nach Lübeck einrichten; ihre Ostsee-Linien werden
wie gewöhnlich aufrechterhalten. Das Kriegsversicherungs¬
amt beschloß, vorläufig keine Prämienerhöhung eintreten
zu lassen. Es verlautet , daß der Verkehr nach Hamburg
eingestellt werden soll.

*

KI»(Mtr« WM WW ge» KUI»»1.
Aus dem Haag, 3. März . (Tel . Ctr . Frkf.)

Bereits jetzt ist ersichtlich, daß die neue Bekannt¬
machung der Dreiverbandmächte wegen der
Maßnahmen gegen Deutschland in Holland
ei ne große Bewegung  im Gefolge haben wird . Ge¬
stern abend wurde von parlamentarischer Seite versichert,
daß die holländische Regierung höchst wahrscheinlichnoch in
dieser Woche einen Protest an England und Frankreich
senden wird , der vermutlich erheblich schärfer und
bestimmter als andere Proteste Hollands
seit Beginn  des Krieges sein wird.

Auch in Kreisen der holländischen Reeder, wo die rück¬
sichtsvolle Behandlung der niederländischen Schiffe seit

Beginn der deutschen Seesperre gegen England und Frank¬
reich angenehm empfunden wird , hat die Ankündigung der
Dreiverbanömächte große Entrüstung hervorgerusen . Am
Donnerstag wird die erste Konferenz der Schiffs- und
Handelsgesellschaften staltfinden.

Amsterdam, 3. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
„Nieuw. van den Dag" weist darauf hin. daß Frank¬

reich und England nicht zu einer offenen
formellen Blockade der deutschen Küste
übergehen würden.  England wolle nicht durch die
Blockade, gegen welche die Neutralen nichts einwenden
könnten, sondern durch die Aufhebung des Unter¬
schiedes zwischen Konterbande und gesetz¬
mäßigem Handel  Deutschland die Zufuhr aller Pro¬
dukte abschneiden. England habe nicht die Bockade der
deutschen Küste angekündigt, einerseits vermutlich, weil
die Engländer und Franzosen ihre Schiffe nicht da¬
ran wagen  wollten , eine effektive Blockade durchzufüh¬
ren , andererseits weil auch dann noch die Zufuhren über
neutrale Häfen möglich wären.

WM nd)niiüt»MMen.
London, 3. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Reuter läßt sich aus Washington melden, daß der
„New-Nork Herald", ein englisch-französisches Blatt , die
Repressalien der Verbündeten billigt; dagegen vertreten
die meisten anderen Blätter , die sich in der Besprechung
Zurückhaltung auferlegen , den Standpunkt , daß die Neu¬
tralen gegen jede Beschlagnahme protestieren müßten , die
ohne effektive Blockade der feindlichen Küste den Schiffen
widerfahren sollte.

„Evening Post" schreibt, die Blockade sei einwairdfrei.
wie groß auch der Schaden für den Handel sei; aber die
letzte englische Ankündigung müsse sorg¬
sam geprüft werden,  da der amerikanische Handel
sehr bedroht sei. (Frft . Ztg.)

Die „Times " meldet aus Washington,  daß schon
am 28. Februar dort das Vorhaben Englands bezüglich
der Blockade bekannt und die amerikanische Presse im all¬
gemeinen zunächst reserviert war . Die „New Aork Tri¬
büne" sagte, daß kein Stein auf dem anderen
gelassen werden solle , um die Interessen
der Neutralen zu garantieren. „Zwei Dinge
sind klar", sagt der „Times"-Korresponöent: „Erstens , daß
die deuöschgesinnten Amerikaner  wütend wer¬
ben bei der Anwendung der angekündigten Maßregeln,
zweitens , daß das Publikum stets unruhiger wird und
Verwicklungen fürchtet". Dies gehe aus einer Note des
Senators Newland hervor, die verlangt , daß die Neutra¬
len sich verbinden sollen, um dem Krieg ein Ende zu ma¬
chen. Im Abgeordnetenhaus wurde eine Resolution vor¬
geschlagen, in der der Wunsch ausgesprochen wird , daß die
Neutralen auf die Erhaltung freier Hanöels-
w e g e bringen sollen.

London, 3. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Das Reuter Büro meldet ans Newyork: Die Vereinig¬

ten Staate « werde« eine Note an England und Frankreich
richte« mit der Frage , welche Maßregeln ergriffen werden,
um die Wareneinfnhr und -Ansfnhr nach bzrv. ans Deutsch¬
land zu verhindern.

Jeder Protest fruchtlos!
Kopenhagen. 4. März . (Tel . Ctr . Bln .)

In Londoner  politischen Kreisen rechnet man damit,
haß die amerikanische Regierung  gegen die erwei¬
terte Blockade bei den Verbündeten protestieren wird.
Man gibt sich aber in Amerika bezüglich der Wrkung des
Protestes keiner Täuschung hin. Führende englische Poli¬
tiker erklären , daß ein Protest der Neutralen gegen die
Verbündeten von vornherein fruchtlos  sei.

Immer wieder die Asche Vehamung.
Rom, 37 März . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Die „Tribuna"  erklärt zu der englisch-französischen
Note über Repressalien gegen Deutschland, daß sie eine
«eue Verletzung der seerechtlichen Konvention bedeute, die
freilich durch Deutschlands völkerrechts¬
widrige Maßnahmen veranlaßt  worden sei
(DaS ist falsch; erst Englands Aushungerungskrieg hat
Deutschland veranlaßt , einen Absperrungskrieg gegen
England zu führen . Schriftl .), und hebt den ungeheuren
Schaden hervor , den diese Nichtachtung der Konventionen
zur Folge habe. Das Blatt wirft dann die Frage auf,
ob sich die Neutralen diesen Zustand noch lange werden
gefallen lassen. _

Erfolg int Oberelsaß.
Köln. 8. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer telegraphischen Meldung der „Köln. Ztg."
pmrden Ende voriger Woche 2 französische Feld¬

stellungen nördlich Dammerskirch im Sturm
genommen.  _

Englische Verluste.
Rotterdam» 3. März . (Tel ., Ctr . Bln .)

Die gestern veröffentlichte englische Verlustliste ver¬
zeichnet 17 tote und S verwundete Offiziere sowie 2024
tote, verwundete oder vermißte Mannschaften.

Mlkkehr der deutschen Amtem Frankreich.
Berlin , 3. März . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Wie das „B. T." hört, sind die vom Pariser Kriegs¬
gericht zuerst verurteilten und bann freigesprochenen deut¬
schen Aerzte über die Schweiz, wo sie ausgezeichnet aus¬
genommen wurden, nach Deutschland zurückgekehrt.

Die Verspottung der Südfranzosen.
Basel, 3. März . (Eig. Tel .. Ctr . Bln .)

General Zurlinden beklagt im „Gaulois " als früherer
Chef des IS. Armeekorps, daß man in Paris fortfahre , die
süöfranzöstschen Truppenteile , besonders das 15. Korps, als
minderwertig zu verspotten. Zurlinden gibt zu, daß sein
altes Korps in Lothringen die Flucht ergriff und dadurch
eine Niederlage herbeiführte, er versichert aber, das Korps
sei jetzt unter guter Führung und den übrigen Korps
gleichwertig. Daß der Süden gute Krieger liefere , be¬
weise das Beispiel der beiden Südfranzosen Joffre  und
F o ch. Zurlindcn protestiert dagegen, daß die Verwun¬
deten mit Rückenverletzungen oft spöttisch gefragt werden,
ob sie dem 15. Korps angehören. Er beklagt es, daß man
einer südfranzösischen Mutter das Wort in den Mund
legte: „Mein Junge ist so klein, wenn die anderen aus-
reitzen» wird er nicht mitkommen!". Der General fordert
das Publikum auf, solche Spötteleien , die die südfran-
zösische Bevölkerung aufs höchste erregen , endlich zu unter¬
lassen.

Deutschen mit den schwerste « Geschütze « an¬
gegriffen  und die Festnng werde sicheri« nicht geringe
Gefahr gerate«. Dadurch gestalte sich anch die Lage für
Warschau heikler,  obwohl mau überzeugt sei« könne,
daß die Russe« ihre kolossalen Kräfte an Menschenmaterial
in dem Augenblick voll einsetzem würde«, i« dem die Lage
tatsächlich als kritisch ««gesehen werde« müßte.

*

Der Kampf um Stanislau.
Berlin . 3. März . (Tel . Ctr. Bln .!

Der Kriegsberichterstatter des ,M . T." im österreichisch-
ungarischen Kriegspresseguartier meldet über den gegen¬
wärtigen Stand der Schlacht bei Stanislau u. a.: Die
Russen räumten  zwar vor den k. k. Truppen den wich¬
tigen Knotenpunkt Stanislau , die endgültige
Entscheidung  über sein Schicksal steht aber noch aus.
Um den Besitz der Stadt und der von ihr ausgehenden
Verbindungsstrecken ist vielmehr noch ein erbitterter Kampf
im Gange, zu dem die Russen bedeutende Reserven nach¬
schoben, während unsererseits die jetzt über das Gebirge
gebrachte schwere Artillerie eingreifen konnte.

*

Polarhrmde in den Karpathen.
Wien, 8. März . (Tel ., Ctr . Bln .)

In den Karpathen wird gegenwärtig trotz der große«
Kälte «nd der hohen Schneelage erbittert gekämpft. Es
finde» dort gegenwärtig interessante Versuche mit ei«er
neu entdeckten Proviantznfuhr statt. Der Südpolarsorscher
Dr . König, der seinerzeit die Expedition Filchner mit,
gemacht hat, «nd der bekanntlich mit dem Schiffe „Deutsch¬
land" eine nene Südpolreise plante , die jedoch infolge des
Krieges nicht zustande kam, hat der Militärbehörde neun¬
zig grönländische Hunde znr Verfügung gestellt, die an
kleinen Schlitte« zum Ziehe« des Proviantes verwendet
werden. Diese Versuche sind gelunae ». Die Einrichtung
hat sich bestens bewährt.

Nie inrte Mt MWlrt tnmüflos NW.
zm»onot8« fg»MH «timen.

Paris , 3. März . (T .-U.-Tel .)
Im „Petit Journal " rechnet Charles Richet in einem

Leitartikel aus . daß Deutschland vor der Hungersnot steht.
Es kann sich nur noch bis 1. Juni 1915 ernähren . Vom
1. Juli bis 1. August, also bis zur neuen Ernte wird es
ihm unmöglich sein, sich Nahrung zu verschaffen. Darauf
warten nur die Verbündeten sehnsüchttg. denn dann
wird für sie die Aufgabe sein, Deutschland den
Frieden zu diktieren. „Wozu also noch den Kampf
fortsetzen", schreibt Richet, „sie sind bereits besiegt, ohne
baß ein Wunder sie retten könnte."

Aus Italien.
Absehen Mögende Sorte des MegsmUsters.

Rom, 3. März . Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Kriegsminister Z « p e l l i dankte gestern in der Kam¬

mer den zahllosen Patrioten,  die sich dem Mini¬
sterium als 5kriegsfreiwillige anvotem.  Dies
zeige einen Geist in der Nation , der alle noch Zweifelnden
und Zögernden rmtreitzen werde. Der Kriegsminister
schloß mit dem Ausdruck der Erwartung , daß das Heer
im Bunde mit der Nation die schwere Probe,
zu der es berufen sein könne , siegreich b e -
stehen  werde . Diesen Worten folgte langanhalten-
der , stürmischer Beifall.

Zürich. 8. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Die Turincr „S t a m p a" bespricht die gestrige Kam-

meredie des Kriegsministers Zupelli,  dessen Ausfüh¬
rungen vielfach eine kriegerische Auslegung  gege¬
ben werde. Aber diese Auffassung sei unbegründet , da
nichts zu der Annahme berechtige, daß die Regierung einen
solchen Beschluß gefaßt habe. In den letzten Tagen sei auch
nichts geschehen, was darauf gedeutet werden könnte, daß
Italiens Stellung eine andere geworden sei. (Es wäre
dann allerdings gut. wenn ein italienischer Minister nicht
so zweideutige Reden hielte. Schriftl .)

AMZUch-itMeMche Mjintötageti.
Rom, 3. März . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Die häufig wohlunterrichtete „Corrcspondenza " will
wissen, die Ankunft des französischen Deputierten Benoit
in Rom hänge mit einer politischen Mission zusammen.
Benoit habe im Aufträge seiner Regierung Italien ge¬
wisse Anerbietungen zu machen. Falls diese angenommen
werden, so würde Benoit vermutlich den französischen Bot¬
schafter Barrsre Ersetzen, der erkraukt und ruhebedürf¬
tig sei.

Das abgekühtte Rumänien.
London, 3. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Daily Telegraph" veröffentlicht ein Telegramm seines
Mitarbeiters Dillon in Rom, daß der Wunsch Rumäniens,
sich am Weltkrieg zu beteiligen, durch den Rückzug der
Russen aus der Bukowina, die russische Niederlage in Ost¬
preußen und die Aeußerungen Sasonows über die Zu¬
kunft Konstantinopels abgekühlt sei.

Der Kamps um die russische
Festungslinie.
Wien, 3. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Petersburger  Berichte betonen, daß die
Kämpfe in Pole« und Galizien »«gemein erbittert nnd
verlustreich seien. Die Unbilden der Witterung erschwerten
die Gefechtstätigkeit sehr. Die Kriegsberichterstatter messen
den Ereignissen in Polen die größte Bedeutung bei, znmal
da bas russische Festnngsgebiet in de » Bereich
der feindlichen Beweg « « ge « gezogen z « fei«
scheine . Nowo - GeorgiewSk werde vo « de«

Russisches Schwindel -Flugblatt.
Aus dem Felde hat ein WehMann , der in der Gegend

von Lötzen steht, ein auf rotes Papier mit großen deutschen
Lettern gedrucktes Flugblatt hetmgeschickt. das von einem
russischen Flieger herabgeworfen worden ist:

Deusche Soldaten ! Euere Soldaten , die in Gefan-
genschaft genommen sind, sagen, daß sie müde sind zu
kämpfen und wenn sie gewußt hätten , daß der Umgang
mit ihnen in der Gefangenschaft ein so guter sein
würde, wie er in Wirklichkeit ist. so hätten sich schon
längst ganze Kompagnien gefangen gegeben.

Rußland ist ein kulturelles Land und erneu Ge-
fangenen sehen wir nicht als einen Feind an, sondern
als einen uns gleichen, was iedoch die Nahrungsmittel
anbetrifft , so sind wir so reich und haben so eine Un¬
menge von Vorrat , daß wir die volle Möglichkeit haben,
sowohl euch als auch uns in vollem Maße zu ernähren.

Wenn eure Obrigkeit euch von euren Siegen berich¬
tet, so glaubet ihr nicht. , , _ ,r .Wir und unsere Bundesgenossen umzingeln Deutsch¬
land. Die österreichischen und türkischen Armeen sind
vollständig geschlagen und demovalissert und in diesen
Tagen wird Rumänien und Italien euch den Krieg er¬
klären. Die ganze Welt ist gegen euch. Jeglicher Wl.
derstand ist umsonst.

Das russische Oberkommando.
Womit haben Hinöenburgs Soldaten es verdient, von

dem „russischen Oberkommando" für solche Schafsköpfe ge¬
halten zu werden, daß sie auf einen so ungeheuerlichen
Schwindel hincinsielen?

Was gibt dem russischen Oberkommando die Berechti¬
gung. ausgerechnet die Sieger von den masurischen Seen
für eine Bande von fahnenflüchtigen Feiglingen zu halten?

Das einzig erfreuliche an dem Flugblatt ist, daß durch
Hindevburgs kräftige Antwort auf solche Sirenenklänge
von neuen IM 009 Bewohnern des „kulturellen Landes"
Gelegenheit gegeben werden ivird , in Deutschland die „Kul¬
tur" zu fördern, und wenn es nur Bodenkultur  wäre!

Ein neues Attentat in Indien.
Amsterdam, 3. März . (Tel . Ctr. Frkf.)

Die „Times " meldet ein neues indisches Attentat . Ein
Polizeiinspektor  wurde von vier jungen Bengalen
in Kalkutta erschossen, als er eine Untersuchung im Stu-
dentenviertel vornahm. Die Attentäter entkamen. (Fr .Z)

Wk WM»MIN« Mn»Hl AN».
Kopenhagen, 4. März . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Aus New - Aork  wird gemeldet, daß eine Einigung
zwischen Japan nnd China nicht z« erzielen sei. Man
hofft, daß Japan sich daraus -inlassen werde mit den Ber-
handlungen bis znm Abschluß des Krieges z«
warten,  iedoch scheint diese Hoffnung eitel.  Die
japanische« Delegierten dringen besonders ans die AV-
machnngen, die Japan Privilegien in der Südmandschnrei
nnd Schantnng zngestehcn. Die japanische Regierung ver¬
weigert es entschieden, ihre Truppen aus Schantnng zurück,
znziehe« «nd Tstngta« an China zuriickzngeven.

Verleihungen «nd Ernennungen.
Berlin . 3. März . (Wolff-Tel. amtlich.)

Der „Rcichsanzeiger" meldet: Dem General der In.
sanierte Riemanu,  Führer des 8. Armeekorps,  sind
die Schwerter zum Roten Adlerordcn 2. Klasse mit Eichen¬
laub und Stern , dem Generalleutnant Flick . Führer des
8 Reservekorps,  die Schwerter zum Roten Aderorden
mit Eichenlaub, dem Generaloberst v. Einem,  genannt
Rothmaler . Oberbefehlshaber der 3. Armee, die Schwerter
zum Stern und das Komturkreuz des Hohenzollern-
schen Hausordens , dem Korvettenkapitän Humanu,  dem
Kommandeur des Spczialschiffes „Loreley" da§ Kreuz der
Ritter des Hausordens verliehen worden .

Der Staatssekretär des ReichsfchatzamtS Helfferich
ist zum Staatsminister und Mitglied des Staatsmintste-
rtnmS ernannt worden.
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Der Burenaufstand.m WEM der MMMchen Regierung.
London. 3. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Meldung des Reuterschen Büros . Die südafrikanische
Negierung hat ein Weißbuch über den Aufstand in Süd¬
afrika ausgegeben . Darin heißt es : Da die Untersuchung
wegen gewisser deutscher Agenten (?) noch andauert , wäre
es voreilig , schon setzt alle Informationen zu veröffentli¬
chen. Aus dem Weißbuch erhellt der weitreichende Einfluß
des sogenannten Propheten von Rendsburg  auf
(die Förderung des Ausstandes, namentlich im Bezirke Lich¬
tenburg . Der Prophet sagte seinen Freunden am 3. Aug.
daß der Viercleur bald gehißt werden würde , und berief
800 bewaffnete Bürger zu einer Versammlung nach Treur-
fontein . Botha ließ Delarey  nach Pretoria kommen und
überredete ihn, Lichtenburg zu beruhigen . Delarey hielt
eine Ansprache in Lichtenburg, worauf die Bürger ruhig
heimkehrten.

Der Führer  der neuen Verschwörung war General
Beyers.  Er hielt es für sehr wichtig, die Unterstützung
Delareys zu gewinnen . Delarey kam am 15. September
von Kapstadt in Pretoria an , Beyers fuhr am Abend mit
ihm im Automobil nach Potschefstrom, wie es scheint, in der
Absicht, Delarey vor die vollzogene Tatsache zu stellen, und
ihn zur Teilnahme zu überreden. Delarey wurde auf die¬
ser Fahrt am Witwatersrand durch einen unglücklichen
Zufall erschossen.  Sein Tod vereitelte einen zweiten
Aufstandsversuch . Die Untersuchung ergab, daß Delarey
keinerlei Beziehung zu der Verschwörung hatte, die Beyers
und Maritz vorbereitet hatten. Die Verschwörer fürchteten
anscheinend. Delarey ins Vertrauen zu ziehen, aus Furcht,
daß er sie verraten könnte. Ein dritter  Versuch , einen
Aufstand zu beginnen , ging dann von Maritz  aus . Es
scheint ein umfangreiches Material dafür vorhanden zu
fein , daß Maritz Beziehungen zu den Deutschen, sowohl vor
als auch nach dem Ausbruche des Krieges , unterhalten hat.

Die Negierung wandte alle Mittel an. um die aufrühre¬
rischen Führer zu überreden, vom Aenßerften abzustehen.
D e w e t wurde mehrmals von Colin Steijn , dem Sohne
des früheren Präsidenten , und General Hertzog  ausge¬
sucht. Er versprach wiederholt , seine Plane aufzugeben,
schließlich weigerte er sich. Offenbar war seine Absicht, die
Regierung hinzuhalten , während er seine Kommandos ver¬
sammelte . Die Regierungstruppen hatten mit Rücksicht
auf die Zusammenkunft , die zwischen Dewet und Steisn
stattfinden sollte, den Befehl erhalten , nicht einzugreifen,
damit ein Blutvergießen vermieden würde , vis die Regie¬
rung überzeugende Beweise von dem Doppelspiel , Dewets
besäße. Botha übernahm sodann die Leitung der Opera¬
tionen , und nach der Niederlage der Buren im Mushroom-
tale wurde der Aufstand unterdrückt.

KrlWlW»g»er» AWiiWMwk« l»l!er.
Berlin , 3. März . (Eig . Tel .)

Am Ministertisch : v. Trott zu Solz.
Präsident Graf v. Schmerin-Löwitz eröffnet die Sitzung

um 114 Uhr.
Es folgt die Fortsetzung der zweiten Etatsberatung

beim
Kultnsetat.

AVg. v. Gotzler (kons.) : Auch in dieser schweren Zeit
werden die Kulturbedürfnisse des deutschen Volkes voll
befriedigt . Jetzt hat es sich gezeigt, wie ein harmonisches
Zusammenwirken von Herz, Verstand und Körper unserem
Vaterland die besten Früchte getragen hat. Beim Kultus-
ctat dürfen wir mit voller Zuversicht in die Zukunft
blicken. Die Feldgeistlichen  erfüllen mit der größ¬
ten Aufopferung ihre schwere Ausgabe bei den Truppen.
Mit der Zulassung von Ausländern an
unsere Hochschulen,  namentlich an die technischen,
werden wir in Zukunft zurückhaltender  sein.
Auch die Austausch Professoren  haben an Be¬
liebtheit eingebüßt . Für Russen und Ja«
paner werden wir uns überhaupt bedan¬
ken! (Beifall .) Die Schuljugend mutz mit dem
großen Gei st der Zeit erfüllt  werden . Im öffent¬
lichen Leben sind alle Fremdworte auszurotten.

Die Kinderhorte verdienen eine staatliche Förderung.
Im Ausland hat man uns als „Barbaren " verschrien ; es
genügt der Hinweis , daß wir keinen einzigen Kunstgegen¬
stand aus dem besetzten Ausland entführt haben.
Unsere Künstler  haben jatzt schwer zu leiden , aber
nach dem Krieg wird auch für sie ein neuer
Aufschwung  anhcben . Hoffentlich bekommen wir dann
eine große, neue deutsche Kunst! (Lebhafter Beifall .)

Äbg. Kaufmann (Ztr .) : Unser Kriegskultusetat ist ein
Kulturdokument.  Die soziale Fürsorge hat zu den
großen Kriegsleistungen mitgewirkt . In der Wund¬
heilung  feiert unsere Wissenschaft Triumphe . Die
Unterseeboote verdanken wir den techni¬
schen Hochschulen.  Wenn es um den Bestand unseres
Vaterlandes geht, gibt es keinen Unterschied der Bekennt¬
nisse und Stände . Die fehlenden männlichen
Lehrkräfte in den Volksschulen  könnte man
durch weibliche Lehramtskandidatinnen  er¬
setzen. Dankenswert ist die Entsendung bedeutender Kon¬
servatoren nach Belgien.

Abg. Campe (natl .) : In einem Krieg treten Kunst.
Wissenschaft und Schulen zurück; gleichwohl weist der Etat
nur kleine Abstriche auf. Ueber den Vorwurf der Bar¬
barei können wir mit gutem Gewisien lachen. Mit Stolz
blicken wir auf Krupp und Zeppelin!  Es ist anzuer¬
kennen, daß die Untcrrichtsverwaltung trotz aller Schwie¬
rigkeiten den Unterricht aufrecht erhält.  Die
Lehrerschaft hat sich den großen Anforderungen gewachsen
gezeigt . Die Jugend muß erkennen, welche Eigenschaften
unsere heutigen Kricgslcistungen vorbereitet haben. In
der Geschichte können wir unsere heutigen Hel¬
den als Vorbilder  hinstcllen , anstatt auf die alten
zurückzuschauen. Wenn die Impulse dieses Krieges in
Schule und Haus fruchtbar ausgenommen und ausgestaltet
werden , dann ist deutsches Wesen , deutsche Kul¬
tur und deutsche Geschichte für alle Zeiten
gesichert. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Viereck (frei !.) : Dank gebührt den Geistlichen
aller  G l a u b e n s r i cht u n g e n, die den Mut der
Truppen festigen. . Auch fremdsprachliche Geistliche sollte

.man zulassen, datnit sie mit unfern Truppen in ihrer
Muttersprache  reden können. Unsere Lehrer haben
sich im Feld als zähe Soldaten bewährt , und wie hat
sich unsere Jugend bewährt!  Das waren di>>
jungen Soldaten , die selbst vom Feind Lob ernteten ! Di ",
deutsche Geschichte muß in der Zukunft mehr berücksichtigt
werden im Unterricht.

Abg. Eickhoff (fortschr. Vp.) : Trotz des Mangels an
Feldgeistlichen zieht man immer noch meist alle felddienst¬
tauglichen verfügbaren Geistlichen ein . Nicht trur u n -
sere akademische Jugend , sondern alle waf¬
fenfähigen Schüler sind in edler Begeiste-
rung ins Feld geeilt . Der patriotische Geist
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unserer Lehrerschaft  bürgt uns für eine blühende
Zukunft des Volkes . Auch nach diesem Krieg werden wir
alles tun , um stets das Volk der Dichter und Denker zu
bleiben.

Abg. Hänisch (Soz .) : Auch ich werde mich dem Burg¬
frieden anbequemen.  Wenn wir unsere grundle¬
genden Forderungen der Kunstideale im UnterrichtSwe-
sen heute nicht erörtern , so geben wir sie damit nicht auf.
Leider sind einige , politischen Kampfzwccken dienende Po¬
sitionen nicht aus dem Etat gestrichen worden . Unsere so¬
zialdemokratischen und politischen Volksgenossen in den
Schützengräben würde das in ihrem Kampfeifer angefeuert
haben. Den Gedanken der militärischen Jugend-
a u s b ilöung begrüßen wir mit lebhafter
Freude,  handelt es sich doch hier um die Verwirklichung
einer alten sozialdemokratischen Forderung . Ein Teil des
Mißtrauens , das bei den Arbeitern noch besteht, würde
schwinden, wenn die Schwierigkeiten beseitigt werden , die
den bestehenden Arbeiterturnvereinen vielfach immer noch
gemacht werden . Ich hoffe, es wird nicht vergesien werden,
daß sich in den Schützengräben das Blut des Arbeiters ge¬
mischt hat mit dem Blut des Junkers , das Blut des Groß¬
industriellen mit dem Blut des Handwerkers . Wir müsien
auf das stille Heldentum der großen Masse Hinweisen und
auf die eigentlichen , tieferen Ursachen des Krieges auf¬
merksam machen. National und international sind uns
keine Gegensätze, wir sind nicht nur deutsche So¬
zialdemokraten , sondern auch sozialdemo¬
kratische Deutsche.

Kultusminister v. Trott zu Solz:
Auch auf dem Hintergrund der großen , schweren Zeit

werden alle kulturellen Aufgaben unverkürzt erfüllt wer¬
den, die der preußische Staat sich gestellt hat. Die Schwie¬
rigkeiten waren groß, aber dennoch ist nichts versäumt
worden . Nicht nur die Lehrer und Schüler , die ins Feld
hinausgezogen sind, haben ihre Pflicht getan , auch die zu
Hause gebliebenen haben eine bedeutsame Aufgabe zu lö¬
sen. Dabei haben die Lehrer sich noch vielfach in den
Dienst der Allgemeinheit gestellt. Auch wenn der Krieg
noch lange andauert , werden wir den Schulbetrieb auf¬
recht erhalten . Kommt der Friede inS Land, werden wir
manches neu aufbauen müsien. Aber der Krieg wird uns
mit seinen Erfahrungen doch dauernd nutzbar sein. Das
Licht der Errungenschaften dieses Krieges wird in alle
Ecken unserer Schulen hineinleuchten und nicht mehr aus¬
zulöschen sein.

Hierauf wird der Bauctat ohne Aussprache erledigt.
Nächste Sitzung Donnerstag 114 Uhr.

Tagesordnung : Justizetat , Anstedelungskommission.
Schluß 6 Uhr. _

Rundschau.
Artikel 68 der ReWversMlmg.

Die Budgetkommission des preußischen Abgeordneten¬
hauses hat neulich die Vorbereitung des in Artikel 68 der
Reichsverfasiung vorgesehenen Gesetzes über die Er¬
klärung des Kriegszustandes  verlangt . Der
Artikel lautet:

Der Kaiser kann, wenn die öffentliche Sicherheit
in dem Bundesgebiet bedroht ist, einen jeden Teil des¬
selben in Kriegszustand erklären . Bis zum Erlaß
eines die Voraussetzungen , die Form der Verkündig¬
ung und die Wirkungen einer solchen Erklärung
regelnden Reichsgeietzes gelten dafür die Vorschriften
des preußischen Gesetzes vom 4. Juni 1851 (Gesetz über
den Belagerungszustand ).
Seitens der preußischen Staatsregierung wurde zuge¬

sagt, beim Reiche auf die Vorbereitung eines solchen Ge¬
setzes hinzuwirken , und cs haben denn auch, wie die „Wiesb.
Ztg ." Mitteilen kann, bereits Vorbesprechungen über diese
Angelegenheit stattgefunden, die freilich nicht drängt , da es
für die Dauer des jetzigen Krieges bei dem bestehenden
gesetzlichen Zustand sein Bewenden haben muß. Durch
die Kriegserklärung geht die vollziehende Gewalt an die
Militärbehörden über, nur die richterliche und die gesetz¬
gebende Gewalt unterstehen ihnen nicht. Es handelt sich
nur darum, die Zuständigkeiten neu zu regeln , um in Zu¬
kunft Reibungen zwischen der Militär - und Zivilgewalt
vorzubeugen , eine der schwierigsten gesetzgeberischen Auf¬
gaben, deren Lösung aber versucht werden wird.

Eondersteuer aus Kriegslieferungsgeschüste.
Berlin . 3. März . (Tel . Ctr. Bin .) .

Die Berliner Steuerveranlagungskommission hat, wie
der „Konfektionär" mitteilt , an verschiedene Geschäfte, welche
Kriegslieferungen übernommen haben, die Anfrage gerich¬
tet, welchen Gewinn ste im verflossenen Jabr aus diesen
Lieferungen erzielt haben und welche Verdienste aus die
noch laufenden Kriegslieferungsabschlüsse in diesem Jahre
zu erwarten sind. Es geht daraus hervor , daß das gesam¬
melte Material als Unterlage für einen im Parlament ein¬
zubringenden Gesetzentwurf einer Sondersteuer auf Kriegs-
liefernngsgeschäfte dienen soll.

Portugal vor neuen Erschßtterungen.
Genf, 3. März . (Tel ., Ctr. Bln .)

Ueber Madrid melden französische Blätter , daß die
royalistische Bewegung in Portugal täglich zunehme . Zwi¬
schen der Bevölkerung und den Trupven komme es zu
heftigen Zusammenstößen. In einem Theater in Lissabon
wurden republikanischeLieder ausgepfiUen . Man macht sich
auf ernste Ereignisse gefaßt. Die Partei Alfonso Castro be¬
steht darauf, daß das Parlament am 4. März zusammen¬
treten soll, was die Regierung gegebenenfalls zu verhindern
entschlosien ist.

Ein Merößtte jiidWes Blatt.
Bei einem in der Presse erwähnten konservativen

jüdischen Wochenblatt handelt es sich um keine Neuerschei¬
nung , vielmehr um die von Dr . Hildesheimer begründete
Wochenschrift „Die jüdische Presse ", die bereits im
46. Jahrgang erscheint; sie führt den Untertitel Wochen¬
schrift. Seit der Nummer vom 26. Februar erscheint diese
Wochenschrift im neuen Gewände und unter neuer Leitung.
Das Blatt will , wie bisher , bestrebt sein , den konservativen
Interessen des Judentums zu dienen und will im Sinne
der treuen , unverbrüchlichen Hingabe an das Deutschtum
tätig sein. In dem Leitaufsatz wird ausgeführt , daß bis¬
her für die Juden die Idee des politischen Liberalismus
als lautere , unvergängliche Wahrheit gegolten habe. Es
sei ein Widersinn, daß das konservativ st e Volk
aller Zeiten  Träger des neuzeitlichen Radikalismus
gewesen sei. Im Interesse des Deutschtums wie des Juden¬
tums sei eine Entwirrung des jüngsten deutschen Kultur¬
gemisches erforderlich. Man müsie in deutschen Dingen
deutsch, in jüdischen jüdisch sein. Den deutschen Juden
müsie eine neue politische Richtlinie gegeben werden ; sie
müsien dem geistigen und politischen Leben Deutschlands
wirklich angegliedert werden . Dabei soll und werde der
Wille zum Judentum mit unverminderter Kraft wirksam
bleiben.

1» | aus der Stadt. &
Wiesbaden . 4. März.

Kriegsvesitzödigien.8ürsorge.
Der Ausschuß für Kriegsbeschädigten-

Fürsorge in Wiesbaden  hat sich die Aufgabe gestellt«
die infolge ihrer im Kriege erlittenen Beschädigungen aus
dem Heeresverband Ausgeschieöenen in ihren Bemühungen,
sich eine angemessene Stellung zu schaffen, zu unterstützen.
Daß unsre wackeren Krieger eine solche Tätigkeit wünschen,
ist selbstverständlich, denn wenn sie auch vom Staat eme
Jnvalidenunterstützung erhalten , wird diese doch nur selten
zu einer ausreichenden Lebenshaltung genügen . Aber
selbst wenn dies der Fall wäre , wird jeder verständige ehr¬
liebende Mann suchen, sich möglichst auf eigene Füße zu
stellen, ein angesehenes , arbeitendes und durch Arbeit
Werte schaffendes Mitglied der bürgerlichen Gesellschaft zu
werden und in der Arbeit jene innere Befriedigung zu
finden , ohne die ein glückliches Leben unmöglich ist.

Es wurden deshalb für unsere Kriegsbeschädigten
folgende kostenlose Einrichtungen getroffen : Unterrichts¬
stunden in den für das praktische Leben wichtigsten Kennt¬
nissen, eine Stelle , durch die sie über den zu ergreifenden
Beruf beraten und soweit möglich in geeignete Stellungen
gebracht werden und daneben eine Rechtberatungsstelle , bei
der sie Rat finden können in geschäftlichen und Ver-
mvgensangelegenheiten einschließlich der Ansprüche an
Krankenkosten, auf Invalidenrente usw.

Die Anmeldungen zur Teilnahme am Unterricht er¬
folgen für die noch in Lazarettpflege Befindlichen durch
die Lazarettdtrektion. Bereits Entlassene haben sich bei
Herrn Stadtschulrat Dr . Müller , wochentags zwischen llVa
und 12y2 Uhr . im Rathause , Zimmer Nr . 29, vorzustellen.

Die Berufsberatung und Stellenvermittelung Wün¬
schenden haben sich wochentags in den Stunden von 8— llva
Uhr vormittags und von 8 bis 5 Uhr nachmittags Dotz-
heimer Straße 2. Zimmer 8, zu melden . Die Rechtsaus¬
kunftsstelle befindet sich im König !. Schloß (Kavalierhaus.
2 Treppen rechts), Sprechstunde vormittags 10—12 Uhr.

WieBasener BerwunvetenUste.
Aus der Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über i«

Wiesbadener Lazarette« liegende Verwundete.
161. Nachtrag. — Ergämznugen.

Füs. F . Dambeck, Sulzbach , Füs .-R. 80/2 (Lindenhof).
I . Gabv, Lindenholzhausen . Ldst.-Bat . Wiesb . 1 (Linden-
Hof), Res W. Gabb, Arfurt . E.-L.-B . 80/1 (Lindenhof).
Füs . F . Harrach. Elsheim , Füs .-R . 80/6 (Lindenhof). Füs.
I . Hasenauer , Haimbach. R.-J .-R . 80. R .-D . (Lindenhoft.
Res. I . Kurth, Diez , R .-J .-R . 80/2 (Lindenhof), Füs . W.
Löw, Mittelheim . Füs .-R. 80/1 (Lindenhof). A. Löw, Buttel-
born, R.-J .-R. 223/2 (Lindenhof ), A. Metternich , Weroth.
L.-J .-R . 80/4 (Lindenhof). K. Rathgeber , Biebrich, E.-Ldst.-
R . Wiesb . 1 (Lindenhof), U.-O. F . Scheidt, Dotzheim. R.-
J .-R. 223/2 (Lindenhof), Res. I . Schröger . Julbach . R.-J .-
R. 223/8 (Lindenhof), Wehrm. K. Trunk . Langenbieber.
Füs.-R. 80/2 (Lindenhof). U.-O. A. Voigt , Keutschen. I .-
R. 80/8 (Lindenhof). L. Zimmermann . Wiesbaden . Pion .«
R. 25/1 (Rheinhotel ). _

Eine Million Kriegsanleihe hat die Stadt Wiesbaden
wieder gezeichnet, wie der Herr Oberbürgermeister in
einem besonderen Aufruf bekannt gibt . Der Aufruf richtet
sich an die Wiesbadener Bürgerschaft , und ganz besonders
an die wohlhabenden Kreise, die in diesem Augenblicke
nicht zurückstehendürfen , da es gilt , den Feinden die letzte
Hoffnung auf das Versagen der Finanzkraft des deutschen
Volkes zu rauben. Dieser zweite Schlag dürfe nicht
weniger wuchtig sein, als der erste, umsomehr als die neue
Kriegsanleihe eine hochverzinsliche und sichere Bermögens-
anlage zu billigem Preise bietet.

Die Beansitc»Frage ist gelöst. Der Magistrat der Stadt
Wiesbaden hat in seiner letzten Sitzung beschloflen, daß
die Wirtschaft im Nerotal von nun ab unter dem Namen
„Kaffee Nerotal"  geführt werde . Dementsprechend
wird nun auch die Stratzenbahngesellschast gezwungen sein,
ihre Schilder abzuändern . Ferner wurde beschlossen, den
neuen Waldweg Klarenthal -Georgenborn „Rheingauer
Pfad"  zu nennen . Die Straße hinter dem „Berliner
Hof", die in die Kapellenstratze mündet , erhielt den Namen
„A d o l f s b e r g".

Die Fremdenzisfer für die Monate Januar und
Februar beträgt, wie das „Vadeblatt " mitteilt , 12 005,
darunter sind 6034 Kurgäste und 5971 Paffanten . Im
Jahre 1914 betrug die Fremdenziffer der beiden Monate
18 786.

Ein Max Hospaur-Abend ist eine besondere Blüte im
Kranze der Kurhauswinterveranstaltungen , eine Deli¬
katesse, die man sich auch im Kriege zu Gemüte führen
darf. Wer so dachte und sich die Delikatesse nicht entgehen
ließ, dem ist sie auch sicher gut bekommen. Die Stimmung,
die am DienStag Abend im kleinen Kurhaussaale herrschte,
war durchweg Wohlbehagen , das beste Zeichen eines soeben
gehabten angenehmen Genußes , ganz gleich, welcher Art
die Darbietungen waren , Sic der altbclicbtc Freund aus
München auftischtc. Ob er patriotisch, sentimental , satirisch
oder komisch kam, jede einzelne Gabe war eine Probe
durchdachter und burchempfundener Vortragskunst , nicht
aufdringlich im Pathos , selbst da, wo Haß und Begeiste¬
rung die Worte diktieren. Lissauers „Haßgesang an Eng¬
land", der außerhalb des Programms , wohl auf besonderen
Wunsch, zum Bortrag kam, kann keinen besseren Inter¬
preten finden. Wie trefflich kam darin zum Ausdruck, daß
man auch vornehm hassen kann! Das soll ihm einer nach¬
machen! Und wenn Hofpaur gar humoristisch kommt?
Was soll man da noch sagen! Lachen muß man . lachen aus
vollem ehrlichen Herzen , in reinem ungetrübten Wohl¬
behagen. Warum ? Nun , wer seine Leidensgeschichte und
seine glückliche Badekur mit zugehört hat. braucht nicht
mehr zu fragen . Der Beifall am Schluffe wollte kein Ende
nehmen; das war freudig geäußerter - Dank für die ge¬
nossene eindrucksvolle Stunde . Ein Busch öunkelrotcr
Rosen war dem Künstler ein weiteres Zeichen, daß er hier
begeisterte Frennde hat, die sich immer wieder auf sein
Kommen freuen.

Die Arbeitsstätte zur Herstellung von Leseheften für
das Feld und vorgeschobene Lazarette in Ost und West, die
der Verein  F r a u e n b i l b u n g - F r a u c n stu d i u m
am Marktplatz 3, 4. Stock, ins Leben rief , bittet um weitere
Beteiligung von Damen , auch Nichtmitgliedern . Die vielen
dankbaren und anerkennenden Antworten , die aus dem
Felde , aus Lazaretten in Polen und Frankreich einlaufen.
enthalten sämtlich die dringende Bitte um regelmäßige
oder möglichst häufige Zusendung dieser Hefte, die aus¬
gewählten Lesestoff enthalten . Diesen großen Nachfragen
kann nur begegnet werden , wenn sich noch mehr Damen
in den Dienst dieser anregenden und interessanten Liebcs-
tütigkeit stellen. Arbeitszeit Dienstags und Freitags von
10—1 oder 3—6 Uhr. Anmeldungen zur Mitarbeit und
Besichtigung der Arbeitsstätte jederzeit während der
Arbeitszeit.



Donnerstag, 4. März 1915 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 5

Ehren -Tafel

Das Eiserne Kreuz im 18. Armeekorps.
Frankfurt a. M., 1. März . Liste der mit dem Eisernen

Kreuz erster und zweiter Klasse Beliehenen im 18. Armee¬
korps.

1. Klasse.
Hauptm. Thiele , Jnf .-Regt. 87, Leutn. v. Fumetti , F .-

R . 80, Vizewachtmeister Dieges, 5/Feldart .-Regt. 27.
Zweite Klasse.

8 8. Inf . - Reg .: Vizefeldw . Massenkeil (7.). Sergeant
Limberger (11.), Unteroff. Maier (1.), Unteroff . Rüß (3.),
Res. Padberg (3.), Vizefeldw. Siebert (6.), Einj .-Unter-
.off. Hübner (7.), Unteroff. Koltermann ((8.), Serg . Appel
(M.), Horn .-Gefr. Henninger (9.), Gesr. Herrmann (1.),
Musk . Boßler (1.), Musk . Angster (M.), Vizefeldw. ö. R.
ßlarenbach (1.), Serg . Spierewka (2.), Gefr. Lemmig (8.),
-Gesr. Schaller (12.), Gesr. Weber (2.), Unteroff . d. R.
Hirschhüuser (5.), Gesr. Senft (11.), Unterosf. Dörr (7.),
Musk . Blen (5.), Unteroff. Schlüchtemann (10.), Gefreiter
^chol (10.), Hauptm. ö. L. Raötke (10.), Zahlmeister Her¬
ibert (10.), Vizefeldw. Ulmschneider (9.).
• 2. Ulanen - Reg. Nr.  6 : Unteroff. Thielmann , Ge¬

freiter Gerhardt.
Felöart . - Reg. Nr. 27:  Unteroff . Gohmann (2.),

Kan. Schürg (2.), Gesr. Mesenhöller (3.), Unteroff . d. L.
Wolf (1. M.-K.), Lt. b. R. Halberstadt (1. M.-K.), Gefrei¬
ter Born (8.), Unteroff. Bohnenberger (0.), Serg . Krause
(6.), Kan. Kreß (4.), Kan. ö. R. Demare (5.).
, Felöart .- Reg. Nr. 63:  Wachtm . Blaschke (4.),
Kan. Steinweg (6.), Off.-Stellv . May (3.), Stabsarzt
Dr . Görtz, Stabsvetcr . Rips . Oberarzt d. R. Dr . Eck¬
hardt (I .), Off.-Stellv . Kronenberg (2.), Beter . Dr . Wiese
(I.), Off.-Stellv. Göllner(4.), Bizewachtm. Riechmann(5.).

21. Pionier - Reg . : Pion . Reitz (1.), Unteroffizier
Bremer (1.), Pion . Gölz (1.), Unteroff. Hummel (1.),
Pion . Gränke (1.), Pion . Mücke (1.), Trainf . ö. R. Brech-
tel (1.), Unteroff . Menzel (3.), Unteroff. d. R. Paul (3.),
Unteroff . ü. R. Schneider (3.), Unteroff. ö. R. Kunz (3.),
Gefr . Laick (3.), Pion . Koller (3.), Pion . Jrle (3.), Pio¬
nier Gleichauf (Schcinw.-Zug). Gefr. d. R. Plate (San .-
Komp. 1), Oberarzt ö. L. Dr . Abee (San .-Komp. 1).

Trompeter -Serg . Schellhaas (St . Felöart .-Reg. Nr . 27).
Serg . Wendel (Feldart .-Neg. Nr. 27, 1.), Wachtm. Jung¬
mann (l. M.-K. des Feldart .-Neg. Nr. 63), Serg . Peppel
(6. 63), Bizewachtm. Secker (4. 63.), Gefr. d. R. Heibel
(M. 87), Gefr. Riecke (M. 87), Unteroff. Klee (M. 87).

D r a g. - R e g. Nr.  6 : Serg . Kohlmann (2.).
Futzart . - Reg. Nr. 25:  Trompeter Elwert (II ),

Bizewachtm. Fastcrling (2.), Unteroff. Beyer (4.), Gefrei¬
ter Neigen (I), Unteroff. d. R. Rau (1.), Vizewachtmcister
Baur (6.), Unteroff. Brenner (3.). Lt. ö. R. Naumann,
Felöwebellt . Sandmann , Lt. d. R. Stinzing , Lt. d. R.
Rahmdohr , Lt. ö. L. Reitz.

Fußart . - Reg. Nr. 3:  Obergefr . Krämer (1.), Ge¬
freiter d. R . b'Angelo (2.) I ., Fähnrich Pohl (2.), Gefrei¬
ter Kleebach (2.), Felöw. Böttinger (3.), Kan. Hartmann
(3.), Fähnrich Grimm (4.), Kan. Schläfer (4.), Haupt¬
mann d. L. Baumann (1. M.-K.), Unteroff. d. R. Weiden-
bach (1. M.-K.).

*

Der Kompagnieführer Ernst Schick aus Langenschwal-
lbach wurde zum Reserveoffizier ernannt und erhielt das
Eiserne Kreuz.

Dem Unteroffizier M. Ließ  aus Langenschwalbach im
Res.-Jnf .-Rcgt . 88 wurde mit seiner Beförderung zum
Unteroffizier das Eiserne Kreuz verliehen für hervor¬
ragende Leistungen auf dem westlichen Kriegsschauplatz.

Dem Oberapothekcr Dr . Adolf Rüdiger  aus Bad
Homburg v. ö. H. wurde das bayerische Militärverdienst¬
kreuz 1. Klasse für Kriegsverdienste verliehen.

Das Eiserne Kreuz erhielt Hugo K r i e g h o f f, Mainz-
Kastel, Marine -Ingenieur auf dem Schiff „Moltke".

*

Bei einem Sturmangriff in Rußland fiel am 17. Febr.
der Hauptmann und Kompagniechef Fedor v. Gynz-
Rekowski,  Ritter des Eisernen Kreuzes, nachdem er
von seiner bei Lüttich erhaltenen Verwundung kaum
genesen war . Ein jüngerer Bruder von ihm ist im Sept.
in Frankreich gefallen. Der Vater Generalleutnant
v. Gynz-Rekowski steht zurzeit noch im Felde.

Am 28. August fiel in einem Gefecht bei Rocourt der
Gefreite der Res. Alfred R ö s n e r im 80. Jnf .-Regt.

Den Heldentod für das Vaterland erlitt der Feldwebel-
ileutnant Paul Franz  aus Diez a. d. L., beim Pionier-
Reserve-Bataillon Nr . 82. Er fiel bei den siegreichen
Kämpfen der letzten Tage im Osten.

Zum Anbau von Gemüseländereiert. In gütiger Weise
sind der Abteilung 6 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz,
Marktplatz 8, fast 2 Hektar <8 Morgen) Garten - und Feld-
ländereien zum Anbau von Gemüse für die Feldlazarette
zur Verfügung gestellt worden. Die Arbeit des Um¬
grabens dieser Flächen ist bald vollendet, und die Saat-
unö Pflanzzeit naht heran . Zur Herrichtung und Be¬
arbeitung der Saat - und Pflanzbeete fehlen aber noch die
Geräte , wie Rechen, kleine Hacken, Drei - oder Vierzinken
und Gießkannen . Sicherlich stehen von diesen Geräten noch
gar manche unbenutzt in den Ecken, und würde deren
Ueberlassung dem Roten Kreuz viele große Ausgaben er¬
sparen. Die Abteilung 6 läßt auf Wunsch die betreffenden
Gegenstände abholen. Auch freiwillige Hilfskräfte , ins¬
besondere junge Leute, die Lust und Liebe zu leichter
Gartenarbeit haben, finden noch Beschäftigung.

Konzert im Franenklub . Anstelle seiner erkrankten
'Gattin hatte Professor Fahr  mit seinen vorgeschrittenen
Schülern sich dem Klub zur Verfügung gestellt, und ver¬
stand es, den zahlreich Erschienenen einen genußreichen
Abend zu bereiten . Fräulein M. Reuter eröffnete die Vor¬
träge mit dem stimmungsvoll vorgetragcnen Nocturno von
G. Sgambati , dem sich Fräulein E. Fuchs mit drei Liedern
unter denen besonders „Mariä Wiegenlied" von H. Reger
durch die warme Innigkeit der Wiedergabe gefiel, an¬
schloß. Fräulein M. Geiger brachte „Lakme" von L. De-
kibes, wobei die Leichtigkeit des Vortrags und die Rein¬
heit dos Tones angenehm auffielen. Herr E. Zeidler er¬
freute mit zwei Stücken für Violine . Er wurde von Fräu¬
lein Leue am Klavier mit Sicherheit und Verständnis be¬
gleitet . Mit drei Liedern von F. Schubert, C. Meinecke
und K. v. Kaskel wußte Fräulein Gregor durch neckisch¬
liebenswürdigen Vortrag zu gefallen, denen Fräulein

L. Schweitzer mit „Licbestraum", Notturne von Liszt,
folgte. Zum Schluß brachte Fräulein R. Semmler , die
mit prachtvollen Stimmitteln ausgerüstet ist, in künst¬
lerischem Vortrag Lieder von K. Halwachs, I . Marx und
G. sensibel itPs erntete reich-n Beifall.

Eine Entscheidung von grundsätzlicher Bedeutung.
Einem selbständigen, aber unverheirateten Baumeister
wurde bei der Stadtvcrordnetenwahl das Bürgerrecht des¬
halb abgestritten, weil er keinen eigenen Hausstand besaß,
sondern demjenigen der Mutter angehörte. Die Stadtver¬
ordnetenversammlung erklärte deshalb die Wahl des Bau¬
meisters zum Stadtverordneten für rechtsungültig . Er
klagte dagegen im Verwaltungsverfahren , stützte sich auf
seine langjährige Ansässigkeit mit Haus und Hof, auf den
selbständigen Betrieb seines Gewerbes sowie auf seine
persönliche Veranlagung zur Einkommensteuer. Die höchste
Spruchstelle, das Oberverwaltungsgericht,  gab
der Klage des Baumeisters statt. Seine wirtschaftliche
Selbständigkeit und Unabhängigkeit erleide keine Ein¬
buße, wenn er sich aus natürlichen Rücksichten der Ehr¬
erbietung der eigenen Mutter als Haupt im gemeinsamen
Hausstande unterordne.

Verein Naturschutzpark. Zum erstenmal seit dem
Kriegsbeginn unternahm am Sonntag , 28. Febr .. unsere
Ortsgruppe wieder eine halbtägige Wanderung . Trotz des
nicht gerade günstigen Wetters fand sich am Sammelpunkt
„Unter den Eichen" eine unerwartet große Anzahl wander¬
froher Mitglieder ein. Auf hübschen und leidlich sauberen
Waldwegen ging es zur Platte , von wo man bei klarstem
Wetter eine wunderschöne Aussicht genoß. Nach kurzer
Kaffeerast marschierte man auf beschneitem Wege — unter¬
wegs von einem Schneetreiben überrascht — weiter nach
Wehen und von dort nach Hahn. Von hier brachte uns die
Bahn nach Dotzheim, wo eines unserer beliebtesten Mit¬
glieder für ein paar Stunden gemütlichen Beisammenseins
gesorgt hatte. Auch unserer braven Kämpfer wurde gedacht
und mehrmals kreiste zur Linderung der Schmerzen der
Verwundeten unsere Vereins -Sammelbü "̂' - zum Vesten
unserer Helden, deren Tapferkeit allein wir es überhaupt
verdanken, jetzt noch einen solchen Ausflug unternehmen zu
können. — Die nächste Monatsversammlung findet am
morgigen Freitag , 9 Uhr abends, im Einhorn statt.

Somnrerkleidnug der Eisenbahner. Den vielseitig ge¬
äußerten Wünschen entsprechend, sollen im nächsten Som¬
mer die Eisenbahner versuchsweise mit leichten Sommer-
joppen bekleidet werden. Die Muster derselSen sind wie
die vorgeschriebenen Tuchjoppen, nur werden sie nicht so
eng anschließend gehalten werden.

Kochlehrstellen. Auf Anregung der städtischen Kommis¬
sion für Volksernährung , die sich aus drei Delegierten der
Stadt und drei Delegierten des Stadtbundes für Frauen¬
bestrebungen zusammensetzt, werden nächsten Dienstag
sieben Küchen an nachfolgenden Stellen eröffnet, in denen
Kostproben nebst Rezepten und mündlichen Erklärungen
und Ratschlägen den Frauen aller Kreise gegeben werden
sollen. Es werden speziell Speisen als Kostproben vorge¬
führt , die den veränderten Beschaffungsmöglichkeiten der
Nahrungsmittel Rechnung tragen sollen. Von den zum
Kosten Vorgesetzten Speisen werden die Rezepte in den
jeweiligen Küchen abgegeben. Dieselben sind von erfahrenen
Hausfrauen erprobt und zusammengesetzt, und der Nähr¬
wert von einem LebenSmittelchcmikerals ausreichend für
die Ernährung festgestellt. Um eine Ucberfüllung der ein¬
zelnen Kochstellen zu vermeiden, können Frauen , die sich
für die Sache interessieren, und hoffentlich ist die Zahl der¬
selben sehr groß, in der Zentrale von Frl . Rauschenbach im
alten Rathaus . M-arktstr. 16, Zimmer Nr . 11, Eintritts¬
karten (selbstredend unentgeltlich) nachmittags von 4—6 Uhr
in Empfang nehmen. Daselbst wird auch jede darauf bezug¬
nehmende Auskunft erteilt . In folgenden Küchen werden
Dienstags und Donnerstags Kostproben verabreicht (8 Uhr
abends): Marktplatz 3, Steingafse 9, Scharnborststraße 26,
Oranienstraße 15, 1. Schwalbacherstraße7, Adelüeiöstraße 25.
Außerdem noch Mittwochs und Freitags , 8 Uhr abends:
Marktplatz 3.

Naflauifcher Verein für Naturkunde . In der letzten
wissenschaftlichen Sitzung des Vereins am 25. Februar
zeigte zunächst Geh. Sanitätsrat Dr . E. Pfeiffer  einige
seltsame, frühblühenöe Pflanzen sowie von ihm selbst an¬
gefertigte Pflanzenabbilöungen vor. Hierauf hielt Pro¬
fessor Dr . W. Fresenius  einen interessanten Vortrag
über „Das Wesen der Kristalle und über den Bau der
Moleküle", an den sich eine lebhafte Besprechung an¬
knüpfte. Dann schloß der Vorsitzende die wissenschaftlichen
Abenöversammlungen für diesen Winter.

Einen eigenartigen Schwindeltrik hat sich eine bis jetzt
noch unbekannt gebliebene Franensperson zurechtgemacht,
um ihre finanziellen Verhältnisse aufzubessern. Sie kam
zu einer Familie , von der sie wußte, daß Not am täglichen
Brot war , und gab einen Zettel ab im Aufträge einer ver¬
mögenden Dame in der Parkstraße, die verschämten Armen
Unterstützung gewähren wolle, indem sie den unentgelt¬
lichen Bezug einer bestimmten Menge Lebensmittel.
Butter , Milch, Brot , Fleisch. Wurst usw. zusichere. Sie
sei beauftragt , sich über die Familie zu erkundigen, müsse
auch bei der Polizei noch Auskunft einholen und sich die
Angaben der Familie bestätigen lassen. Das koste 3 M.,
die die Familie bezahlen müsse. In dem einen Fall war
auch die in Not befindliche Frau so leichtgläubig, die ver¬
langte Summe zu bezahlen. Dann aber hat sie nichts mehr
gehört. Als sie sich darauf in der Parkstrahe erkundigte,
mußte sie erfahren, daß sie einem plumpen Schwindel zum
Opfer gefallen ist. Es ist möglich, daß die Schwindlerin
bas Manörer auch noch wo anders ausführen will. Es
sei darum vor ihr gewarnt. Sie wird geschildert: 23 Jahre
alt , mittelgroße gute Figur , schmales Gesicht, blasse Farbe,
trug gescheiteltes Haar und die Flechten zu beiden Seiten
über den Ohren zusammengerollt. Die Kleidung war
einfach, wie sich etwa ein Dienstmädchenträgt — ohne Kopf¬
bedeckung. Zweckdienliche Mitteilungen sind der Polizei
erwünscht.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Königliche Schauspiele.  In der am Freitag,

den 5. d. M., stattfindenden Aufführung von „Minna von
Barnhelm " gastiert Frl . Grete R e i n l von der Wiener
Residenzbühne als Franziska auf Anstellung. Ab. B,
Anfang 7 Uhr.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Der Kinderhortverei« hielt in der vergangenen Woche
seine jährliche Mitgliederversammlung  ab . Dem
von Herrn Dr . Bonati namens des Vorstandes erstatteten
Jahresbericht entnehmen wir , daß die Tätigkeit des Ver¬
eins im Jahre 1914 ganz besonders segensreich war . In
der ersten Hälfte des Jahres wurde die seither übliche Be¬
schäftigung der 200 Hortkinder beibehalten . Mit Beginn
des Krieges erweiterte der Verein sein Arbeitsfeld durch
Angliederung von vier Kriegshorten mit rund 200 Zög¬
lingen , worin die Kinder der im Felde stehenden Viebri-
cher Krieger Aufnahme fanden. Da die bisherigen Hort¬
räume im Volkswohlgebäude der Militärverwaltung zu
Lazarettzwecken zur Verfügung gestellt worden waren , so
schlug der Hort sein Heim in der Herzog Adolfschule auf,
und die an den Hort angeglieüerte Flickschule der Mäd¬
chen fand im Schulgebäude der Kleinkinderschule ein ge¬
eignetes .Unterkommen, während, der Handfertigkeitsunter¬

richt der Knaben mangelis eines passenden Raumes für
die Dauer des Krieges ausfallen muß. In die Leitung
der vier Kriegshorte teilten sich eine Anzahl junger Da¬
men von hier, die sich dem Verein bereitwillig zur Verfü¬
gung stellten. Die in der Weihnachtswoche veranstaltete
Christbescherung nahm einen sehr schönen Verlaufs es
konnte jedem der 400 Hortkinder ein Weihnachtsgeschenk
überreicht werden. Die durch die Errichtung der KriegS-
horte entstandenen Mehrausgaben konnten teilweise durch
eine im vorigen Sommer vom Kinderhortverein veranstal¬
tete Aufführung , die einen Reinertrag von 1136 Mark er¬
gab, gedeckt werden. Aber auch mit dem Restbeträge kam
der Verein nicht in Verlegenheit . Zwei langjährige Gön¬
ner des Vereins , die Herren Geheimrat Gustav Dyckerhoff
und Professor Dr . Rudolf Dyckerhosf, gaben dem Kinder¬
hortverein aus Anlaß des 60jährigen Bestehens ihrer
Firma einen erneuten Beweis ihres Wohlwollens durch
Stiftung eines Kapitals von 30 000 Mark , mit dessen Zin¬
sen die restlichen Mehrkosten beglichen werden konnten.
So ergab denn auch der von dem Kassierer, Herrn Robert
Roth, vorgetragene Kassenbericht ein zufriedenstellendes
Bild über die Kassenverhältniffe des Vereins . Die Mit¬
gliederversammlung beschloß, um auch dem Vaterlande
einen Dienst zu erweisen, die gestifteten 30 000 Mark als
Kriegsanleihe zu zeichnen. Die Neuwahl des Vorstandes
und Berwaltungsrates für die Jahre 1915 und 1916 ergab'
die Wiederwahl der seitherigen Mitglieder , mit der Aen-
öerung, daß für das nach Wiesbaden verzogene Fräulein
Steinkauler Fräulein F . Bickel in den geschäftsführenden
Vorstand und an ihrer Stelle Frau Direktor Köhler in
den Verwaltungsrat gewählt wurde . Für den verstor¬
benen Dr . Fischer trat Herr Dr . Albrecht in denselben ein.
Mit Worten des Dankes für alle, die ihre Kräfte in den
Dienst des Vereins gestellt haben, schloß der Vorsitzende,
Herr Oberbürgermeister Vogt, die Hauptversammlung.

Erbenheim.
Polizeistunde. Nachdem das Gouvernement zu Mainz

seine Anordnung , durch welche die Polizeistunde auf 11
Uhr festgesetzt, war , zurückgenommen hat , ist die hiesige
Polizeiverordnung , durch welche die Polizeistunde auf 12
Uhr bestimmt ist, wieder in Geltung getreten.

Nassau und Nachbargebiete.
Aus dem Untertaunuskrcisc , 3. März . Die von dem

Ausschuß der Langenschwalb ach er Versamm¬
lung vom 14. Februar  ausgefertigten Petitionen sind
dieser Tage an die höheren Behörden abgeschickt worden.
Ter Eingabe an die Lanöeszentrakbehöröe konnten 2205
Unterschriften aus 62 Gemeinden des Kreises beigefügt
werden. Leider mußte die Eingabe an das Staatsministe¬
rium und den Vundesrat ohne Unterschriften abgefchickt
werden, da nur von 2 Gemeinden (wie es gewünscht war)
die Unterschriften in dreifacher Ausführung eintrafen . Di«
Eingabe an die Landwirtschaftskammer betr. Abänderung
der Bedingungen beim Verkauf von Militär -' und Beute¬
pferden, sowie an das hiesige Landratsamt betr. des für
jede Gemeinde notwendigen Saathaferquantums sind am
17. Februar eingereicht worden. Hoffen wir daher von un¬
seren Eingaben den besten Erfolg , damit wir Landwirte
hierdurch auch in die Lage versetzt werden, unsere volle
Kraft anwcnden zu können, um unser Heer und Volk vor
einer Hungersgefahr zu bewahren. 299 Unterschriften auS
7 Gemeinden kamen verspätet und konnten nicht mehr be¬
rücksichtigt werden.

Eichberg, 3. März . Jubiläum.  Am 1. März waren
ös 25 Jahre , daß Herr Verwaltungs -Assistent Fritz als
Beamter der Landes-Heil- und Pflege -Anstalt tätig ist.

Nenhof, 2. März . Jungwehr.  Die am 28. Februar
abgehaltcne Wohltätigkeitsveranstaltung  zum
Besten der im Felde stehenden Kriegsteilnehmer ist über
Erwarten prächtig gelungen. Die in kernigen und tief-
ergreifenden Worten die Verhältnisse der jetzigen schweren
Kriegszeit schildernde Eröffnungsrede des Pfarrevs
Sauer  aus Wehen fand allgemeinen, großen Beifall. Die
unter dem eifrigen Leiter Wilhelm Kern  stehende Jung¬
wehr bewies, daß ihre wichtigen und vaterländischen Be¬
strebungen immer mehr Anhänger finden.

Höchst, 3. März . Verschiedenes.  Der Magistrat
hat die s. Zt . festgesetzten Höchstpreise für Kartof¬
feln  bis auf weiteres aufgehoben . — Die Wiesen¬
flächen des Stadtparks  sind seit einigen Tagen
unter den Pflug genommen. Sie werden umgebrochen,
um zur Aussaat von Kartoffeln , Hafer usw. zu dienen.

Nied, 3. März . Der Rückgang der Fischbe¬
stände.  Am Montag wurde die Fischerei in dem Grenz¬
graben zwischen Nied und Griesheim (dem sogenannten
„L a che n g r a b e n") verpachtet. Das in den letzten Jah¬
ren fast ganz fisch lose  Wasser wurde von Gastwirt
Huber aus Griesheim für 7 Mark für das Jahr gepachtet.
Für das Vergnügen , die Nidda von der Straßenbrücke bis!
zum Main vergeblich nach Krebsen absuchen

zu dürfen,  zahlt der Rentner Robert Mahlinger aus
Münster jährlich 1 Mark Pacht.

Hofheim, 3. März . Lebensrettung.  Als am
Donnerstag das hier einquartierte Ersatzbataillon zu einer
Uebung ausmarschierte, folgte eine Anzahl Kinder. In
der Nähe des 1,20 Meter tiefen Mühlbachs unterhalb Hof¬
heim rief plötzlich ein Unteroffizier : „Da treibt ein
Kind im  Bach !" Sofort sprang der Ersatzreservist
Hildmann  aus Königstein mit Sack und Pack in den
Bach und holte den bereits bewußtlos gewordenen Jun¬
gen aus dem eisigen Wasser, Die Wiederbelebungsver¬
suche waren von Erfolg und der Knabe konnte seiner er¬
schreckten Mutter zugeführt werden.

Oberlahnstei«, 3. März . Baumfrevel.  Ende vo¬
riger Woche wurden auf einem Felde des Herrn Andr.
Wollschlag im Distrikt „Ermelstein " 8 Stück 5 Jahre alten
Obstbäumen die Kronen abgebrochen, weitere 2 Stück wur¬
den ausgerissen.

Dachsenhanse«, 1. März . Ein großer Zimmer¬
brand  entstand gestern Nacht im Bahnhofsgebäude durch
Ueberhitzen des im Wartesaal befindlichen Ofens . Außer
dem Wartesaal ist das Wohnzimmer des Bahnmeisters
vollständig ausgebrannt.

Bingen, 2. März . Der Güterverkehr im Bin-
ger Hafen  im Laufe des Monats Januar  war etwas
lebhafter als im Vormonat . Die Zahl der aus - und ein¬
gelaufenen Fahrzeuge stellte sich auf 384 gegen 354 im
Vormonat , und das Gewicht der an- und abgeführten Gü¬
ter auf 9787, gegen 9427 Tonnen im Vormonat . Eine er¬
hebliche Zunahme des Güterverkehrs kann trotz dos Krie¬
ges und des damit verbundenen schwachen Verkehrs auf
dem Rheine im allgemeinen gegen den gleichen Monat
des Jahres 1914 festgestellt werden . Im Jahre 1914 waren
es 402 Fahrzeuge mit 6823 Tonnen Gütern , also 48 Fahr¬
zeuge mehr und 2964 Tonnen Güter weniger als in die¬
sem Jahre . Diese Erhöhung des Güterverkehrs ist auf
die verstärkte Anfuhr von Eisenerz und von Kohlen zu¬
rückzuführen. Zu Berg wurden von 68 Fahrzeugen 6601
Tonnen und zu Tal von 109 Fahrzeugen 2691 Tonnen
Güter, angeführt. An der Abfuhr zu Berg beteiligtest kick
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100  Fahrzeuge mit 246 Tonnen und an der zu Tal 77
Fahrzeuge mit 249 Tonnen Gütern . Die ersten Stellen
jm gesamten Güterverkehr nahmen Kohlen mit 3095 Ton-
Pen, Eisenerz mit 2892 Tonnen und Sand und Kies mit
1.968 Tonnen ein.
i Frankfurt , 2. März . Das Bier wird noch
teurer.  Aus Anlaß der von den Brauereien durch-
tzeführten Erhöhung des Bierpreises  fand gestern
zwischen sämtlichen Wirteorganifationcn und
dem Verband der Brauereien  eine Besprechung
statt. Die Bemühungen der Wirte , von den Brauereien
eine Verringerung des Aufschlags zu erzielen , hatten
keinen Erfolg . Im Gegenteil wurde von den Brauereien
betont , daß schon in den nächsten Wochen ein
weiterer , und zwar weit höherer Aufschlag
des Bierpreises zu erwarten sei, und daß dieser Aufschlag
eben aus der ganzen Lage heraus den Zielen der Reichs¬
regierung entspreche. Dagegen wurde von den Brauereien
empfohlen, vor allem für ein einheitliches Matz in allen
Wirtsbetrieben besorgt zu sein, und zwar wurde das Maß
von vier Zwanzigstel und sechs Zwanzigstel in Vorschlag
gebracht.

sich entnehmen, daß das Dynamit für die Heeresverwaltung
bestimmt war.

» »tl Mil Sirt.SW«» « !.|
Volkswirtschaftlicher Teil.

Relchsbank.
Der mit 27. Februar 1915 abgeschlossene Status zeigt im Ver¬

gleich mit dem Vorjahre folgendes Bild sin 1090 Mk.st
gegen die

1914 Vorwoche
1611,453— 56,377
1292,574— 44,747

63,427— 12,809
11,332- 20.517

Vermischtes.
Kaiser  Wilhelm als Künder Hindcnvurgischer Wafsentaten.

Berlin , 4. März.
Wie jetzt erst bekannt wird , befand sich am 22. Februar,

mittags , eine Abteilung von 17 Unterofsizieren und etwas
-über 100 Mann , in der Mehrzahl Landsturmleute , singend
jauf dem Marsche auf der Landstraße Spandau -Glienicke, um
lauf den dieser Straße westlich gelegenen Uebungsplatz zu
gelangen . Bier kaiserliche Autos fuhren vorbei. Als sie
in die Höhe der Spitze der Abteilung kamen, hielten sie.
iBon dem ersten halbgeöffneten Auto sprang ein Leibjüger
sab und gebot dem Abteilungssührer zu halten . Kn dem
«ersten Auto saßen die Kaiserin mit der Herzogin von
Wraunschweig auf dem Vordersitz, der Kaiser mit dem Herzog
Ernst August auf dem Rücksitz. Nach Empfang der Meldung
«sagte der Kaiser: „Sagen Sie Ihren Leuten, daß unser
Kamerad Hindenburg wieder einen großen Sieg errungen,
Lausende von Gefangenen gemacht und mehrere Geschütze
sind Maschinengewehre erbeutet hat." Der Abteilungsführer
ging nun eilig zu den Mannschaften und teilte ihnen die
empfangene Freudenbotschaft mit, worauf all ein donnern¬
des Hurra auf den Kaiser und Hindenburg ausbrachten und
dann «Heil Dir im Siegerkranz " anstimmten.

Zuchthaus für Kriegsverrat.
Straßburg , 2. März.

Die „Straßburger Post" berichtet: Durch rechtskräftiges
sUrteil des Feldkriegsgerichts der mobilen Etappenkomman-
Lantur in Schirm eck vom 6. Februar wurden die zuletzt
litt' Schirmeck wohnhaften Fabrikarbeiter Jean Baptist
Mi a t h i e u und Joseph l ' H 5 t s wegen Kriegsverrats zu
zehnJahrenZuchthaus  und zehn Jahren Ehrverlust
verurteilt . Beide hatten im August vorigen Jahres fran¬
zösischen Truppen als Wegweiser  gedient.

Unwetter.
Im Schwarzwald  herrschte am Dienstag mittag

ein fürchterliches Unwetter . An ungeschützten Stellen im
Freien konnte man sich im Toben der Elemente kaum auf¬
rechterhalten,' es gingen solche Schneemengen nieder , daß
.stundenlang jeder Verkehr zwischen verschiedenen Wald¬
städten aufhörte , da die Schneepflüge die Arbeit nicht mehr
bewältigen konnten. Auf der Bcrgtalbahn Donaueschingen-
Furtwongen blieb ein Mittags -Personenzug auf freier
Strecke im Schneewehen stecken: die Nachmittagsyost von
Todberg nach Furtwangen war dort nach vier Stunden
Verspätung noch nicht eingetroffen. Auch gestern gingen be¬
deutende Schweemasten nieder, doch steht Besserung des
Wetters in Aussicht. — Im Allgäuer Alp engebiet
sind mächtige Schneewehen ausgetreten. In den Hoch¬
tälern liegt der Schnee B/s bis 3 Meter hoch. Gestern
konnten die Züge von Kempten nach Jsny nicht verkehren,
und der Lind au er Schnellzug,  der bei Staufen im
Schnee stecken blieb, traf mit vierstündiger Verspätung
1« München ein.

Erdbebe«.
ES bestätigt sich auf Grund der von deutschen und

österreichischen Erdbebenwarten gemachten Beobachtungen,
daß am 28. Febr ., abends, ein Erdbeben in S ü d i a p a n
stattfand . Der Erdbebenherd liegt nach den Berechnungen
auf oder nahe bei Formosa.

Die Explosion in Brnay.
Der „Temps" erfährt über die Explosion in Bruay,

daß die VergwerksgesellschaftBruay große Mengen Dyna-
lit erhalten und diese infolge Ueberfüllung des Spreng¬
stoffdepots in den Lagern des Bergwerks gelagert hatte.
Durch Unvorsichtigkeit des Wächters entstand ein Brand.
Die Explosion war von ungeheurer Gewalt . In der
ganzen Umgebung wurden die Fensterscheibenzertrümmert.
Die Trümmer wurden über einen Kilometer weit ge¬
schleudert Die Bevölkerung des Gebietes wurde von
einer Panik ergriffen , da sie zuerst an einen heftigen An¬
griff deutscher Luftschiffe oder Flugzeuge glaubte . Sechs
Personen wurden getötet, etwa zehn verletzt, wovon einige
schwer. Aus dem stark zensierten Bericht des „Temps " läßt

879,722.
120,884■
276,825■
215,862

79,338
62,275
19,336
16,428

180,000 iunver.!
70,048 sunver.j

1953,997+ 219/, 98
905,037- 131,625
70,423+ 1

Aktiva
Metallbestand
Davon Gold . .
Reichs- u. Dar-
lehns-Kassensch.
Not.cmd.Banken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lombarddarlehn
Effektenbestand.
Sonstige Aktiva

P a i i i v a-
Grundkapital .
Reservefonds .
Notenumlauf
Depositen. . .
Sonstige Passiva

gegen die
1915 Vorwoche

2314,255+ 11.263
2270,632+ 16,351

216,020+
6,194—

4094,624- -
43,349- -
18,497- -

182,275—

27,122
24,971

67,844
5,883
2,785
4,905

180,000 sunvers
74,479 (unver.s

4862,704+ 227,351
1581,527— 142,149
176,504- 178

Ferner waren einige Jllustrationsphotographen und
Filmoperateuere anwesend, um das Gesehene gleichzeitig
in Bildern sestzulegen. In Leipzig übernahmen der Vor¬
sitzende des Leipziger Verkehrsvereins Professor Dr . Roth
und einige Vorstandsmitglieder des Vereins die Führung.
Es wurden Meßstratzen und Meßpaläste besichtigt und er¬
läutert . Nach einem Rundgange durch die Stadt begäbe^
sich die Gäste zur Besichtigung des Völkerschlachtdenkmals.
Die Besucher waren von dem Gesehenen sehr befriedigt.̂

Die Leipziger Keife ist trotz de? Krieges von rund 2600
Ausstellern beschickt, gewiß ein bedeutsames Zeichen von
der guten wirtschaftlichen Lage in Deutschland.

Marktberichte«
Frankfurt , 3. März . Frucht markt.  Das Geschäft

in Brotgetreide und Hafer hat sich kaum verändert : bas
Angebot ist gering. — Futtermittel sind heute. wieder+ ehx
fest: nach zuckerhaltigen herrscht große Nachfrage. Mais
50—53 M.. Biertreber 31—33 M. — Kartoff ^ n im Groß¬
handel 11)4—12 M., im Kleinhandel 12—13 M. Alles für

*00 Frankfurt , 8. März . Schlachtviehmarkt.  Auf¬
getrieben waren 1516 Schweine. Preise für den Zentner
vollfleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo ^ Ebendgewlcht
85- 86 M., Schlachtgewicht 103- 105 M., vollfleischige
Schweine unter 80 Kilo Lebendgewicht80—85 M., CW 0“}!-
gewicht 100- 102 M-, vollfleischige Schweine von 100 bis
10 g und von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 85 — 86 M .,
Schlachtgewicht 103—105 M. — Marktverlauf : Bei leb-

Der Goldbestand  ist in der letzten Bankwoche von
2254,3 Mill . M. auf 2270,6 Mill . M. gestiegen. Wenn man
berücksichtigt, daß die letzte Bankwoche nur vier Tage
zählte und damit wohl die kürzeste je dagewesene war , so
muß der neue Zufluß von 16,3 Mill . M. an Gold als recht
befriedigend bezeichnet werden. Der Silberbestand hat in¬
folge der Anforderungen des Ultimo um 5,1 auf 43,6 Mil¬
lionen Mark abgenommen, der Bestand an Reichskassen¬
scheinen um 1,1 Mill . M. auf 7,3 Mill . M. Auf die gleichen
Ursachen ist auch die Erhöhung des Vorrats an Dar¬
lehe  n s ka s se n sche i n e n bei der Reichsbank um 28,2
auf 208,7 Mill . M. zurückzuführen.

Im Vergleich zu derselben Woche des Vorjahres sind
die Veränderungen im Notenumlauf — der sich um
227 Mill . M. lim Vorjahre + 219 Mill . M.j erhöhte — und
bei den Depositen — die fremden Gelder verringerten sich
um 142 Mill . M. (i. V. — 131 Mill . M.j — im Rahmen
des Ultimo Februar 1914 geblieben. Ebenso die Zunahme
des Wechselbestandes.

Die Golddeckung  der Noten ist von 48,6 Prozent
in der Vorwoche auf 46,7 Prozent zurückgegangen. Die
Verschlechterung beschränkt sich demnach auf 1,9 Prozent,
während in der gleichen Zeit des Vorjahres die Verschlech¬
terung 10,9, Ende Februar 1914 6,4 und Ende Februar
1912 7,4 Prozent betrug. Die Deckung der Noten durch den
gesamten Barvorrat ist von 53,8 auf 52 Prozent zurück¬
gegangen.

Industrie.
Die Lanrahütte im Kriegshalbjahr.

In der am 2. März in Berlin "stattgehabten Sitzung
des Aufsichtsrats der Vereinigten Königs - und
Laurahütte  berichtete der Vorstand über die Ergeb¬
nisse des ersten Halbjahrs des Geschäftsjahres 1914—15
(Juli —Dezember 1814). Fünf Monate des Berichts -Halb¬
jahres standen unter der Einwirkung des Krieges . Die
Beamten - und Arbeiterschaft war durch Einberufungen

zum Heere auf etwa zwei Drittel zurückgegangen, die Er¬
zeugung der Gruben und Hütten entsprechend verringert
und verteuert und der Versand behindert , zeitweise sogar
völlig ausgeschaltet. Die beiden im östlichen Kriegsgebiet
belegenen polnischen Hüttenwerke mußten Anfang August
ihren Betrieb einstellen. An Stelle ihres vorjährigen
Gewinnanteils stehen diesmal nur Ausgaben . Ernsthaste
Beschädigungen am Eigentum der Gesellschaft sowie Aus¬
fälle sind bisher nicht vorgekommen. Die Förderung ' von
vier Kohlengruben der Gesellschaft blieb um fast ein Drit¬
tel, die Walzeisenerzeugung der Schlesischen Hüttenwerke
um annähernd ein Fünftel zurück. Der nach Abzug der
Verwaltungskostcn und Zinsen verbleibende Halb-
jahrsgcwinn  beziffert sich auf Mk. 2 023 070. Der in
das zweite Halbjahr hinübergenommenc Auftragsbestand
der schlesischen Hütten an Friedens - und Kriegsmaterial
entspricht mit Mk. 17 Millionen reichlich dem vorjährigen.

Äandelsnachrichten.
Die Leipziger Messe von 2500 Ausstellern beschickt.
Aus Leipzig,  1 . März , wird gemeldet: Heute mor¬

gen trafen etwa fünfzehn ausländische Journalisten aus
Berlin hier ein, um die Messe in Augenschein zu nehmen,
darunter Vertreter norwegischer, dänischer, amerikanischer,
spanischer, italienischer und südamerikanischer Zeitungen
und Zeitschriften, sowie ausländischer Prcsicbureaus.

Wetterbericht.
1 3i!
»5 “ f£ 3oJ-

Knaus &.
\ Langgasse 31—Taunusstr.13
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Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 0.: + 4 niedrigste Temperatur chl

Barometer: gestern 764.3 mm heute 755.3 mm.
Voraussichtliche Witterung für 5 . März:

Vorwiegend trübe , später auch viclenorts Niederschläge;
etwas milder.

NiederschlagshShe seit gestern:
Weilburg . jj
Feldberg. 5
Neukirch. 4
Marburg . . . 5

Trier . *
Witzenhausen . 5
Schwarzenborn. 3
Kassel . 4

Wasserstand: Rheinpegel(Laub: gestern2.06 heute 2.10, Lahn-
pegel: gestern2.10, heute 2.14

, m. .. Sonnenaufgang 6.42
a. Marz Sonnenuntergang 5.43

Moudausgang 11.27
Monduntergang 7.27

Verantwortlich für Politik. FeuMetonu. Sport : Carl Dietzel,
sür den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneie.
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl Rüstel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesbadener VerlagSansialtG. m. b. S.

Ein raschu. sicher wirkendes Mittel gegen
alle rheumatischen u. Nerven -Schmerzen.

Die geradezu überraschenden Erfolge, die von einigen her-
vorragenden Aerzten mit To aal erzielt wurden, verschafften
diesem Präparat in Kürze eine wohlverdiente allgemeine An-
erkcnimng. T o ga l ist ein auf einem vollkommen neuen Grund¬
sätze aufgebautcs, absolut harmloses deutsches Pravarat . Mit
unfehlbarer Sicherheit wirkt es prompt bei veralteten Fallen
von Neuralgie. Kopfschmerzen. Rheumatismus. Gicht. Ischias,
Hexenschuß und Gliederschmerzen aller Art Togal  lost die
Harnsäure — bas verheerende Selbstgift des menschlichen Kor-
vers — und erzielt dadurch ebenso rasche wie dauernde Erfolge.
Die Wirkung tritt sofort ein. die Schmerzen lasten nach und man
wird von neuem Lebensmut beseelt. Man mache keine Exverr-
mente mit anderen Mitteln, andere Leute haben dies zuvor getan,
und alle nehmen sie jetzt Togal.  Es gibt nichts besseres. Der
billige Preis ermöglicht cs iedem. sich von der vorziiglichen Wir¬
kung zu überzeugen. Es wird garantiert, baß es hilft und daß
es unschädlich ist. T o g a l -Tabletten sind in jeder Apotheke
erbältlich. _ _ _

Neue Kleiderstoffe
sind in grosser Auswahl eingetroffen
Die Vorteile des grossen gemeinsamen Einkaufs haben sich gerade in der jetzigen Wirtschaftslage besonders
bemerkbar gemacht. Unsere direkten Verbindungen mit den bedeutendsten deutschen Fabrikanten unter fast
vollständiger Ausschaltung des Zwisdienhandels , gab uns die Möglichkeit, vorhandene Waren noch zu billigen
Preisen zu erstehen.
Der Verkauf meiner gesamten Kleiderstoff- Vorräte erfolgt daher —trotz der bedeutend gestiegenen
Preise — ohne jede Preiserhöhung.

S .GUTTMANN 192,9

Laiiggasse 1/3. IO Geschäfte. Scharfes Eck.
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'fine Erzählung nach dem Leben von Karl Andreas Höhne.

(12. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Tappend , stoßweise , sich oft widersprechend und selbst-

Sorrigierenü . sagte er aus:
.„Ich war an jenem Abend im Dorfe gewesen . Bei

meiner Heimkehr traf ich auf der Brücke mit den unr
bekannten Landwirten Genthe , Müller . Habermann und
dem Bergmann Franke zusammen . Wir unterhielten uns
einige Zeit über das Wetter , worauf ich meinen Heimweg
fortsetzte . Dieser führte mich unter den Bäumen hin , die
ziemlich bis an die Toreinfahrt zur Mühle stehen. Da
Hörte ich jenseits des Mühlgrabens Schritte . Ich sah dort¬
hin und erkannte trotz der Dunkelheit ganz deutlich den
Unteroffizier Heimburg . Er schlich mit langen Schritten
nach der Brücke zu : er schien sehr aufgeregt zu sein , so
Hatz ich mich noch darüber wunderte . Dann sah ich. als
ich die Hoftür aufgeschlossen hatte , auch schon die hellen
Flammen aus der Scheune aufsteigen . Schnell lief ich
wieder den Weg zurück, den ich eben gekommen war.
immer „Hilfe !" und „Feuer !" rufend . Genthe und Franke
hörten meinen Ruf zuerst . Wir drei sind bann schleunigst
erst zum Ortsvorsteher und dann nach der Spritze gelaufen.
Zu retten war ja nun leider nichts mehr , das erkannten
wir sofort , weil der Mühlgraben fast gar kein Wasser für
die Spritze führte . Mein Vater hatte einen festen Schlaf.
Vielleicht hatte er auch aus Aerger über das trockene
Wetter einen über den Durst getrunken , so daß er leoen-
falls erst erwacht ist. als es für ihn schon zu spät war.

Glucksend machte der Zeuge hier halt . Tranen der
Rührung schienen ihm aufzusteigen um den schmerzens¬
reichen Verlust seines Vaters . Doch nur erne Sekunde
Zeit beanspruchte dies . Er faßte sich rasch wieder.

Mit einem unheildrohenden Blick fuhr er in seiner

„Nach meinen Beobachtungen steht es für mrch lest, daß
nur der Unteroffizier Heimburg der Täter , also der Brand¬
stifter und Mörder , sein kann ."

Mit einem langen , durchbohrenden Blm auf den
Zeugen hieß der Kriegsgerichtsrat den Müller abtreten.

Nach Blotzfeld wurde Börstel vernommen.
„Ich hatte, " sagte er aus . „mit meiner hier mit an¬

wesenden Braut Frieda Gerlach am Abend des Brandes
einen Spaziergang unternommen . Auf dem Heimwege
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trafen wir Herrn Heimburg am Mühlgraben sitzend. Nach
einigen Worten , mit denen ich ihn der späten Stunde
wegen zum Heimgange aufforderte , entfernte er sich nach
der Brücke zu. Wir gingen in der anderen Richtung werter.
Ich kann nicht leugnen , daß ich mich gewundert hatte,
meinen Freund Heimburg noch so spät dort anzutreffen,
denn mir war bekannt , daß auch er mit ferner Braut
spazieren gegangen war . Ich hatte auch gemerkt , daß rhn
etwas zu bedrücken schien, aber eine Brandstiftung ? —
Nein , daran habe ich nie gedacht, und die traue ich ihm
auch nicht zu."

Fräulein Frieda Gerlach bestätigte die Aussagen ihres
Bräutigams . Neues konnte sie nicht hinzusetzen.

Mit der Vernehmung des Landwirts Genthe wurde die
Vernehmung fortgesetzt:

„Ich stand am Brandabend mit meinen Freunden
Müller . Habermann und Franke auf der Brücke vor
Edersdorf , als Herr Blotzfeld vom Dorfe her kam. Er
sprach mit uns einige Worte und ging bann weiter , der
Mühle zu. Bald darauf ging der Unteroffizier Heimburg
ßtt UN§ ucritftcr. f-cttttt)ott ftcx fytx  uttö fdjittt
grüßend vorüber . Ich hatte nichts Auffälliges an ihm
bemerkt , Franke aber , als ehemaliger Soldat , machte uns
darauf aufmerksam , daß das Koppel des Unteroffiziers
ganz schief säße. Darüber scherzten wir . Fast unmittel¬
bar danach trennten wir uns . Ich stand mit Franke noch
vor meinem Hause , da hörten wir den Feuerruf und sahen
Bloßfeld gelaufen kommen. Schnell rannten wir als erste
nach der Spritze , es war aber nichts zu retten , weil wir
kein Wasser hatten ."

Der Aussage des Genthe stimmen die Zeugen Müller.
Habermann und Franke bei. Keiner dieser drei hat den
schon gemachten Aussagen noch neue Anhaltspunkte zu¬
zufügen Nur Franke erwähnte noch, daß der Anzug des
Heimburg nicht in Ordnung gewesen sei: außerdem wäre
er ihm recht bleich erschienen, doch könne er sich im Mond¬
schein auch getäuscht haben.

Alle Zeugen mußten nach ihrer Vernehmung das Pro¬
tokoll unterschreiben : das geschah auch von seiten des Ver-
handlungsführers und des Gertchtsschreibers.

Die Zeugen wurden entlassen , die beiden Gerichts¬
herren fuhren wieder in ihre Garnison zurück.

Heimburg war noch im Laufe des Vormittags nach
Halle an der Saale gebracht worden , wo der Sitz des
Kriegsgerichts der 8. Division sich befand . Dort wurde er

Seite7
Schon am folgenden Tage fand die nochmalige Ber-

nehmung des Verhafteten statt . So schreibt es die Milttar-
strafgerichtsordnung vor.

Diese Vernehmung bezweckt, dem Beschuldigten noch
einmal Gelegenheit zur Beseitigung der gegen ihn vorlie¬
genden Verdachtsgründe oder aber zur Ablegung eines
offenen Gcständnifles zu geben . Deshalb wurden ihm
auch die Zeugenaussagen vorgelesen.

Heimburg blieb bei seiner ersten Aussage . Er fügte
nur hinzu , daß Bloßselö wegen einer tätlichen Beleröigung
gegen ihn früher einmal vom Gericht verurteilt worben
sei und daß er in dieser Tatsache zu dem von Blotzfeld
ausgehenden Racheakt gegen ihn die Ursache erblme.

„Und nur an einen solchen Racheakt kann ich glauben,
meine Herren . Ich bitte , diesen Gesichtspunkt zu würdi¬
gen", fügte er beteuernd hinzu . , n-

Diese letzte Vernehmung bildete den Abschluß des Er¬

Ungefähr acht Wochen später trat das Kriegsgericht in
der alten Salzstadt Halle zusammen.

Rittmeister Graf v. Pfeil stellte seinem Unteroffizier
einen Rechtsanwalt , den als tüchtigen Verteidiger be¬
kannten Dr . jur . Wolff.

Der kleine , für das Publikum freigegebene Raum des
Divisionsgerichts war am Gerichtstage von NeugierigLN
überfüllt . Man sah alte , mit Kriegsdenkmünzen geschmückte
Veteranen , die ganz leise und aufgeregt miteinander
ft)rcic6cttt

„So ' etwas ist zu unserer Zeit in der Armee nicht pas¬
siert , — ja , ja , damals - "

Man sah Damen , den bcsieren Gesellschaftskreisen an-
gehörend , die. einmal den Soldaten sehen wollten , der , um
seinen Nebenbuhler zu vernichten , zum Brandstifter und

An allem trägt wieder ein Weib die Schuld . . .
so berichteten die Zeitungen . . .

Also sicherte man sich zur Verhandlung einen Platz.
„Man sah doch den Missetäter ganz gewiß . - und viel¬
leicht sogar das Mädchen vom Lande , das so sündhaft schön
sein sollte . .

Das Gericht setzte sich aus fünf Herren zusammen:
einem Major als Vorsitzenden , zwei Kriegsgerichtsrat -n.
einem Hauptmann und einem Oberleutnant , ^ ls Anklage¬
vertreter fungierte ein Kriegsgerichtsrat , als Protokoll¬
führer ein Militärgerichtsschreiber.

(Fortsetzung folgt .)
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Abelhcidstr. Sth .. 2Zim ., Kuchen.
Keller sofort zu vermieten
Näh. Adelheidstr. 88,1. 5014

Ablcrstr . 58. sch. 2 3im .  ̂t ).!3597
Bicrstadter Höhe 64,

2 leere Zimmer mit Balkon zu
vermieten. _
Dotzbeimer Str . »8. Mtb u. H.

schöne 2 3fm .. Klicke. K. sof
, v N Vdb 1 St l i ' 7is

Dotzh. Ttr .1Ü1.2Z..K..G.,sof. 5077

Dotzbeimer Str . 105, mod 2-8 -
Wobn : Mtb u Stb . billig
zu vermieten._ 12074

Dotzh. Str . 121. 2- 3-Z.-Wohm.
Mtlb . 2. Näh. Guttler . 5085

Grabenstr .30.2- 3Z..K..G.sof. 5078

Hclencnstr. 14, 2 Mansard -Zim.
nebst Küche zu vermieten.

Jäaerstr . 12, 2 Zim. u. K. m.
Abschi. Dachst, b. z. vm. f3o9j

• Jägerstr . 13. 2-Z.-W. m. Zub.
z. 1. Avril zu vermieten . i35J4

Sarlstr . 36. Stb .. ftBL 2-8, -W
im Abschl. (ost od. fr . N.

^Stellen finden |j|
Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Dotzheim« - u.Schwalb- ch-e Str.
Geschäftsstunden von 8—1 und
8—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr. 573. 574 u. 575.
(Nachdruckverboten .)

Kellcrstr. 10. Mans.-Wohn.. 2 8.
u. K. auf 1. April z. oerm. Nah
1. Stock links. 5046

Kirckg.18.Hth.,2 Z„ Küche, f.3518
Ludwigstr. 10. 2 3 .. K. auf gl.
zu verm . Preis 27 Mk.
Platter Str . 8. 2 Zim., Küche. K.

n.Maas .,Telef .v. 1. Avril . 5003
Platter Str . 26,2 -Z.-W.,Abschl.u.
* Gas , i. Vdb. Näh. Part . 5086
Aanentbaler Str . 0. Dtb.. 2.-8 .»

W. kok. zu vm N. Vdb. 1^

Riebstr . 28 lWalbstr.). 2 auch 38,
m. od. o. Stall z. verm. *9044

Nömerberg 6,2 Z. u.K.z.verm.̂
Scharnhorststr . 19, Htl,.. 2 Zim.

Kücheu. Zubeb. zu verm. Nab.
beim Hausmeister . 5058

Sebanstr . 3, sch.gr .Mans.-W..2Z.
u.K.sof.od.sp.z.vm.Näh.Pt. sort

>Werkstätten usw. >
Großer Keller f. Obst ob. Kar

toffeln sof. bill zu verm. Nah
Schierst.Str . 27. K.Aucr.  8

Met -Gesuche
e Arztgattin sucht nette
i in Wiesbaden . Fam . b,
m Preise . *90ba
henke, Leipzig- Gobiis
Herlossohnstratze7 a.

lcincr Garten oder Garten
il zu pachten gef. Angeb. m
s unter A. 3 . 101 bauvf,
agernd hier.

Offene Stellen:
Männst Personal:

3 Gärtner . ^ „ „ ,
2 Svengler u. Installateure.
2 Hufschmiede.
2 Waaenschmiede. .
3 Bau- und Möbelschreiner.
1 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
2 Tapezierer . , ^ ,
2 Schneider auf Woche.
4 Schuhmacher.
2 Friseure u. Barbiere.

10 jg. saub. Hausburschen.
2 Taglöbner f. lanöw. Arbeit.

Kaukm. Personal:
Männlich:

3 Kontoristen.
1 Buchhalter.
1 Korrespondent für (ranz.

Sprache in Weinhandlung.
2 Stenotupisten. ,
1 Lagerist für elektr. Anlage.
1 Lagerist für Getreide.
4 Verkäufer. , , ,
1 Filialleiter für Kolonialw.

Weiblich:
2 Kontoristinnen.
3 Buchhalterinnen.
2 Stenotypistinnen.
3 Verkauf, f. Kol. u. Delikat.
1 Filialleiterin f. Kolonialw.

Saus -Personal:
4 Alleinmädchen.
2 Hausmädchen.
0 Köchinnen.

Gast- und Schankw.-Personal:
Männlich:

1 Oberkellner für Hotel.
1 Portier.
1 Buchhalter.
1 Restaurantkellner.
1 Zimmerkellner.
4 Saalkellner.
2 selbständige Köche.
3 junge Köche.
1 Büfettier . Zapfer.
4 Pensionsdiener.
2 Kuvferputzer.
2 Silbervutzer.
1 Meffervutzer.
5 Kiicheiiburschen.
6 Hoteldiener.
8 Hansburschen f. Rest.
2 Listiungen.
1 Bademeister.

Weiblich:
4 Zimmermädchen.
1 Weißzeugnäberm.
3 Köchinnen.
1 Kochlebrfräulem.

12 Küchenmädchen.

Wir suchen Lehrlinge für fol¬
gende Berufe:

Männlich:
4 Gärtner.
2 Bildhauer.
1 Kupferschmied.
1 Grobschmied.
1 Installateur.
2 Posamentiere,

l 1 Buchbinder.

Laufbursche
(15 - 16 Jahre ), möglichst Radfahrer , sofort gesucht.

Wiesbadener Verlags-AnstaltG m. b. Y.
201 Rikolasstraße 11._

Ordentliche Putzfrau
für sofort gesucht. Näheres Mauritiusstratze\ 2, rechts.

3 Sattler.
1 Tapezierer . _ ,4 Tapezierer , Polst, u. Dekor.
2 Tapezierer u. Dekorateure.
8 Schreiner.

Wagner.
Küfer.
Konditor.
Bäcker.
Metzger.
Damenschneider.
Friseure.

> Für BahliWeruieitttung
Aßmannshausen suche noch 15
bis 20 tüchtiĝ 288Erd-iiMMrbeitn.
Stunbenlobn bis 45Pfa . bei 10
Stunden . Bauführer Bastian.

1 Kiirschner.
1 Zimmermann.
3 Lackierer.
4 Maler und Anstreicher.
1 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Ofensetzer.
1 Graveur.

Weiblich:
4 Büglerinnen.
1 Friseuse.
2 Modistinnen.

Wir suchen Lehrstellen für
folgende Berufe:

Männlich:
1 Steinbauer.
1 Schlosser.

14 Maschinciischlosser.
1 Mrtalldreher.

43 Mechaniker.
23 Elektrotechniker.

1 Optiker.
1 Drechsler.
1 Maurer.
2 Schriftsetzer.

Weiblich:
11 Schneiderinnen. _

finden zw. 15. März bis halben
Avril lohnenden Verdienst bei
Möbeltransporten.

Vorausanmeldungcn an Sof-
speditenr L. Rettenmaver. Wies¬
baden. Rikolasitraße 5. F-98

Wiesbadener Straßenbahnen.
Fabrbedienllcte werden noch

eingestellt. Bedingungen sind zu
erfragen Luisenstraße7. 1355
278 Betriebsverwaltung.

Fuhr - und Ackerknccht
gesucht. Wellritzitr. 18. (.3580

Bäckerlehrling gesucht.
Vergütung wöchentlich2 Mark.
Ludwiüitr. 10. Wenzel. I35SÜ

Iweiblich^
Zuverlässiges ehrliches

glleimnädchen
mit guten Zeugniffen, das alle
Hausarbeiten versteht u. etwas
Kochen kann, zum Eintritt bis
15. März gesucht.

Nikolasstrahe 11. 1.

Stellen suchen

Iweibliches
Eins., gut bürgerl . Köchin, w.

a.Hausarb . mit verr ., s. Stellg . n
g.Hause sos.od.b.!5.März .N.b.Fr.
Steinecke, Goebcnstr. 5, P . f.3600

Best. Mädch.. 18 I .alt . sucht St.
a. Kinberm., welch, a. l. Hausarb.
tibern.kann. Familienanichl .erw.
Off.u. K.5V0Äiedcrlahnstcin.

Unterricht H

Pädagogium
Seit 1895: 294 Einjähr ., 183 £
Priman . (7/8. Kl.) Pensionat , g

Ws Kapitalien | M
9ft Mb an solo. Personen,Mk . in kl.Darlehn aus-
zuleiben.streng reell, diskr..Wics-
bad. Finanz . - Büro . gcgr. 1910,
Karlstr . 18. Part . Bereits schon
über 40 000 Mark von Selbst¬
geber. Erfolg meiner Ranken
148143 Mk. ausnezahlt . Sprech-
stund. 10- 11"-. 3—5>,-, Sonntags
10—1 ttbr . Rückporto, f.3577

ttauf Gesuche i
Gcbr . Kinder -Leitcrwagen zu

kaufen gesucht. ,
Offert, mit Preis nach Roon-

strabe 6. 2. links: b. 7576

Zahle für Lnmvcn per tzg 10 Pf.
Gestr. Wollumven per tzg 80 Pst

Jacob Gauer . 268
Helenenffr. 18. Telephon 1832.

Altes Kupfer. Messing. Zinn
zum Einschmelzen kauft

Ph. Häuser, Michelsberg 28.
Eine gebrauchte fahrbare
HoiMneidemaskhme

lMotorbetricb ) zu leiben evtl,
auch zu kaufen gesucht. Angeb,
u. A. 736 Geschäftsst. d. Bl . »«0

Gebrauchter
KrankenW

oder Chaiselongue zu kaufen
gesucht. Angebote mit Preis¬
angabe unter A. 737 an die
Geschäftsstelled. Bl. zog

Zu verKauseNj!
Versch.Betten15-35.Kleiderschr.

1- 11.21. 8-22.Vertiko, vich. Tische
Schreibt.. Sekretär . Küchenschr.
Eich.-Büfett . cinz. Matr . b. z.vk
Frankenttr .3.1. Schorndorf, brsss

Schöne neue Mädchenkleid, u.
Knabenanz.. 8—9 I . paff., st b.
Oranienstr . 61, Gib. Pt . i000̂

ziiMkSMligneSPseri!
z. V. Bierstadt. SchwarzgZRi 2000

Eine Kuh mit Kalb steht zu
verkaufen. Adreffe in Filiale 1
Mauritiusstraße 12._ 2921

Jagdhund,
Hühnerhund, braun . 3i«Jahr alt.
prachtv.Tier .noch nicht abgericht..
ab. ganz vorzügl. für d.Jagd stw
eignend, zu vcrk. Wo? sagtb. Frl.
ds. Bi. Mauritiusstraße 12.

veefchiedsnesI Wf

WieSMersilberW
von Tafelgeräten

aller Krt
führt zwecks Ausnutzung der
galvanischen Abteilung jetzt
billigst aus B. 752

MMerBesteWrik
Neuwied a. Rh.

Alle Schreibmgslhineil repariert
Müller, Hellmundffr. 7. *9011

Klövvel- und Lcinen-
Zpltzen-Neste,

Bcsab-Reste usw. billigst.
b.7577 Roonstrabe 6. 2. lts.

Wiesbadtner

DolzhT Str. 19. Fernruf 810.
Heuer Spielplan

vom 1. bis 15. März 1915.
Original 3 CaroHs,

cst phänomenal . Akrobaten.
Lissy Wissmannp
Operetten -Sängerin.

Borussia - Sextett
in ihrem Akt:

„Das weiblidie Militär “.
Martin Zweck,

Humorist m. eig .Vorträgen.
Gesohw . Malier,

urkom . Miniatur - Theater.
Fregolo , 299

Verwandlungs -Komiker.
Franz Steidler,

Deutschlands best . Baudi-
redner , mit seinen rad-

fahrenden Puppen.
Ueberall Stadtgespräch.
Dazu Vorführung erst¬

klassiger Lichtspiele.
MM" Trotz enormer Spesen
keine erhöhten Preise . “MM
Eintritt auf all .Plätzen 50Pf.

Zehnerkarten gültig
Wochentags : Kk. 3.50.

Wein - u. Bier -Abteilung.
Gute deutsche Küche.
Am 1. u. 16. jeden Monats

vollständ . Programmwech¬
sel . Werktags naben Ver¬
wundete freien Zutritt . —
Nachmittags Vorstellungen:
Eintritt 30 Pf . auf allen
Plätzen . Anfang : Wochen¬
tags 8 Uhr ; Sonntags zwei
Vorstellungen : 4 u. 8 Uhr.
— Tisehbestellungenfür die
Weinabteil , werden jederz.
telephon . entgegengenom¬
men Dl# Direktion.

Abbruch
Artillerie Kaserne
Pa . Baubolz , Bretter n. Schiefer
abzuaeben W. Pilgenröther.

Eingang Luisenstraße. 298

i Me
“ grauen!

wenden sich stets an

MediMal-vrogerie
„Zanitas"

Mauritiusstraffs 5
neben Walhalla.

— Telephon 2125. Sil
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 4. März, abends 7 Uhr:
85. Borstellung. Abonnement A.

Han« Heiling.
Romantische Oper in « Akten und

einem Borspiel von Sdnard
Devrient. Musik von Heinrich

Marschner.
An Szene gesetzt von Herr» Ober-

Regisseur MebnS.
Personen »es Vorspiels:

Die Königin der Erdgeister
Frl . Englerth

Ihr Sohn Herr de Garmo
Erdgeister, Gnomen. Kobolde.

Zwerge.
Personen der Oper:

Die Königin »er Erdgeister
Frl . Englerth

Hans Heiling Herr de Garmo
Anna, seine Braut

Fra « HanS-Zoepssela. K.
Gertrud, ihre Mutter Frl . Haas
Konrad, burggräfltcher Leibschütz

Herr Schubert
Stepha», Herr vo» Scheuch
Iiiklas Herr Haaö

svauern)
Bauer», Bäuerinnen , Kinder

Spiellcute, Schützen.
Musikalisch« Leitung: Herr Prof.
Echlar. Spielleitung : Herr Ober.
Regisseur Mebn«. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschinerie-Obrr-
Jnspektor Schleim. Kostümliche Et»,
richtung: Herr Garberoöe-Ober-Jn-

spektor Geyer.
End« gegen 10.18 Uhr,

Freitag , « ». » : Minna von
Barnhelm.

Samstag , «., Ai . « : Mignon.
Souutag , 7., W . D: Do« Yuan.

Anfang SL0 Uhr.
Montag, 8-, AS. 6 : « It-Hetdelbrrg.

Residenz-Theater.
Donnerstag , 4. März, abends 7 Uhr;

Der gutsitzende Frack.
Komödie in 4 Akte» von Gabriel
Dregcly. Spiellett.: Fcodor Brühl.
Exzellenz Dub, Minister

Rub. Miltner -Schönau
Jakob Ritter von Reiner,

Bergwerksbesttzcr Rcinh. Hager
Stephanie , f. Frau Mosel van Born
Emma, deren Tochter Lori Böhm
Ahldorf, Mitglied der Akademie

Hermann Hom
Laura, seine Frau Theodora Porst
Nikolaus von Zimko

Nicola«» Bauer
Georg von Silberbcrg , Bize-

prästdent de» Auto-Klubs
Hermann Neffelträger

Theodor von Gahl, Direktor der
Lokalbahnen Feodor Brühl

Adolf Kürschner, Buchhändler
Willy Ziegler

Turner , Zeitungsberichterstatter
Max Deutschländer

Dr . Martin Sonnberg Frdr . Beug
Leopold Huber, Schneidermeister

Hermann Ho«
Irene , seine Tochter Else Hermann
Anton Melzer, Rudolf Bartak
Franz Hawelka, Georg Albri
Josef Hauser, Georg Bierbach

sSchneidergehtlsen)
David Stern , Getretbehändler

Alduin Unger
Ltlli, seine Tochter Luise D-losea
Peter , Diener Sei Melzer

Georg Bierbach
Ork der Handlung: Budapest.

Zeit : Gegenwart.
Der 1. Akt spielt in der Wohnung
de» Gchnetdermetsters Huber, der
S. und 4. « kt im Hause de» Ritter»
hon Reiner , der 8. Akt bei Melzer.

End- 8.15 Uhr.

Freitag , ß., abend» 8 Uhr: Heimat.
(18. BolkSvorstellung.)

SamStag, 8.: Pension Schöller. (Neu
etnstudiert.)

-Sonntag, 7.» nachm. 3.30 Uhr: AI»
ich noch im Flügelkletde. (Halbe
Preise.) — Abd». 7.80 Uhr: Pen-
sion Schöller.

Montag, 8.: Alle» mobil!

Wiesbadener
BergnÄgnngs -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Donnerstag , ». März, abend» 8 Uhr:

Bunte« Theater.

Tägl . abd». 8 Uhr: BunteS Theater.

Auswärtige Theater.

Stabttbeater Main».
Donnerstag , de» 4. März:

SommrrnachtStraum.

Neue« Tbeater Frankkuria. M.
Donnerstag , 4. März, abend» 8 Uhr:

Schnlbig oder «»schuldig.

Tbeater tu Homburg.
Donnerstag , 4. März, abds. 7.15 Uhr:

Wie einst Im Mai.

Grobb Ssktbeatcr Darmstadt.
Donnerstag , 4.  März , abend» 7 Uhr:

Wilhelm Te«.

Grobb. SoNbester Manniekm.
Donnerstag , 4. März, abend» 7 Uhr:

Uudiu«.

Könialickr SÄau?viele Casiel.
Donnerstag , 4. März, abdS. 7.80 Uhr:

Der Tronbadonr.

Grobb. Hoktbeater KarlSrube.
Donnerstag , 4. März, abd«. 7.80 Uhr;

Wallaudr» Stradcllq

Lursirm8 Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem VerkehrslmreM.)
Donnerstag , 4 . März:
Nachm. 4 Uhr im Abonnement;

Militär - Konzert.
Musikkorps des Ersatzbatail¬
lons des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung : Herr KapellmeisterHaberland.
1. Borussia - Marsch

Lattermann
Sr. Exzell. Herrn General-
leutnantSchuch ehrerbietigst
gewidmet.
Ouvertüre zur Oper „Indra“

F. v. Flotow
3. Stolzenfels am Rhein, Lied

Meissler
4. Finale (III. Akt) aus der

Oper „Rienzi“ R. Wagner
5. Seemanns Los, Lied Marteil
6. Erinnerung an Richard

Wagners "Tannhäuser“Hamm
7. Erinnerungen aus dem

Militärleben Reckling.
Abends 8 Ubr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zurOper,,Zampa“F. Herold
2. Capricante P. Wachs
3. 1. Finale aus der Oper

„Oberon“ C. M. v. Weber
4. Estudiantina, Walzer

E. Waldteufel
5. Ouvertüre zur Oper „Die

Stumme von Portici“
D. F. Ander

6. Zwei Fantasiestüdce für
Streichorchester C. Komzäk
a) Traumverloren, b) Bos¬
nische Legende.

7. Fantasie aus der Oper
„Rigoletto“ G. Verdi

8. Wir von der Kavallerie,
Marsch.

Täglich um 6 Uhr
finden dieKonzerte

mit patriotischem Programm
der Damenkapelle im

„Erbprinz",
statt.

Mauritiusplatz,

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blum @nfhal
Kirsligaas« 38.

Ziehung schon an 9. u. 10.MärzletzerGelilsiterie
zn Gunsten des

KrankenhausesMathildenstift.
4419 Geldgew.bar oh ne AbZ.Hk

120000
80000

1110000
Metzer Geldlose 3.30 Mic.
Porto und Liste 80 Pfg . extra.
8Lose i9 IM. einsohl . Porto und

Liste.
Zn her . durch OlttckskoUekteHäLKrtmerÄÄ

8 .754

gesucht für Anfang März bis
Mitte Avril, Einspänner und
Doppelspänncr evcnt. nur Leib-
pserde ohne Fuhrmann.

L> Rettenmayer,
62.8 Nikolasstratze5.

verloren
Gold. Medaillon.schwz. eingel.,

m. dopp. Pbotogr. verloren. Geg.
Belohn, abzugeb. i. Fil.1 Mau¬
ritiusstraße 12. f.3583

verloren
am Sonntag nachm. 8 Ubr silb.
Handtaschem. Inh . (An häng seil
Abzug,aeg. Belohnung f. 3601Wellr-tErab « 45,

Kriegsabende
im grossen Saale der Tnrngesellschaft,

Schwalbacher Strasse 8.
20. Abend: Sonntag, den 7. März, 8 Uhr.

Leitung : Herr Pfarrer Lieber.
UnterMitwirk.d.Mannergesangvereins Konkordia.
(Leitung Herr Kapellmeister Hans Weissbach,)
Vortrag : Die Nassauer in den Kriegen der Ver¬
gangenheit. — Herr Professor Dr. Unzer.

302 Gemeinsame und Einzellieder.
Eintrittspreis 20 Pfg. (einschliessl. Kleidergebühr). Vorver¬

kauf am Sonntag von 11—1und von 21/a—4 Uhr am Saaleingang.

ßranksmter Hypothekenbank.
Die Herren Aktionäre unserer Gesellschaft werben hierdurch

zu der

53. ordentlichen Generalversammlung
Montag, den 29. MärzJ9$ , vormittags JO Ahr

im Bankgebäude(Gallusankage8) eingeladen.
Tagesordnung:

1. Beschlußfassungüber die Genehmigung der Jahresbilanz
und die Gewinnverteilung sowie über die Entlastung des
Vorstandes und des Aufsichtsrates.

2. Wahl von Mitgliedern des Aufsichtsrates.
Druckexemvlare des Geschäftsberichts können vom 10. Marz

1915 ab seitens der Herren Aktionäre bet der Bank erhoben
werden.

Nach Art. 16 des Statuts ist berechtigt zur Teilnahme an
der Generalversammlung und zur Ausübung des Stimmrechts
in derselben, wer die von iüm zu vertretenden Aktien spätestens
am dritten Tage vor der Versammlung bei der Gesellschaft an¬
meldet und gleichzeitig für die Zeit bis nach abgebaltener Ver¬
sammlung entweder bei der Gesellschaft oder bei einer von der¬
selben genehmigten anderen Stelle ober bei einem Notar hinter¬
legt, auch in den beiden letzteren Fällen die Hinterlegungunge¬
säumt durch Vorlage des Hinterlegungsscheines nachweist. Be-
vollmäcbtigte haben binnen gleicher Frist schriftliwe Vollmacht
einznreichen.

Frankfurt o. M., 3. März 1915.
Der Ausfichtrrat. Die Direktion.

Es ist Zelt!
Falls Sie beabsichtigen, . Ihren
vorjährigen Sommerhut diese
Saison nochmals zu tragen , so
senden Sie mir denselben jetzt
schon , loh fassoniere Ihnen
jeden Hut unter billigster Be¬
rechnung nach den allerneuesten
Formen der kommenden Mode.

Heinrich Fried
283 Kirchgasse 50/52. 1371

onfimanden-ri.
ommumKanLen-

itt schwarz und in blau, sowie ein Posten zurückgeietzter Herren- u.
Knaben- Anzüge. Jovven. einz. a* 4/fr/tlSct I
Saceos. Hosen für jeden Beruf M £ ! i (fdf | v 'geeignet, kauf. Sie staunend billig >>

Kein Laden, nur 1. Stock, deshalb so billig. ->8(1
Jeder Käufer eines Konstrmanöen-Anzuges erhält ein Geschenk.

Mobiliar-Versteigerung.
Morgen Freitag, den 5. März er..

vormittags 9 % Ahr
läßt Fräulein Westphal in der Wohnung

Rapellenstratze6, 1. Sto<&,
folgende gebrauchte Mobiliar-Gegenstände, als:

schwarze Salon-Einrichtung, bestehend aus : Salonschrank,
Sviegel m. Trumeau. Damen-Schrcibtisch. Sosatisch, Sola,
2 Sessel und 6 Stühle mit Plüschbezug und Portieren,
4 egale Rußb.-Betten mit Roßhaarmatratzen, Nußb.- und
Mabag-Betten, Nußb.-Waschkommodeum. Marmorvlatten,
Nachttische. 1- u. 2tür. Kleiderschränkc, Kleiber- u. Hand-
tuchstündcr, Ottomanen mit Plüsch. Nußb.-Damen-L-chrelb-
tisch, ovale, viereckige. Sofa- u. Nivvtischc. Stühle. Sessel,
Sviegel, altes Oelaemälde und andere Bilder. Wasch-
geschirre, elektr. Zuglamven. Plumeaus. Kissen. Kulten,
cif. Regulicr-Füllofcn. Flicgcnschrank. Küchenacschirr und
sonstige Haus-Einrichttlnasgegenstände ,

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 7B/U
Wilhelm Helfrieh
»luktionator uni» beeidigter Taxator.

Telephon 2941. — 23 Schwalbacher Straße 23. — Telephon 2941.

Bekanntmachung.
Am 5.. 6.. 12.. 13., 24., 25., 26.. 29. und 30. März 1915 findet

von vormittags 9 Ubr bis nachmittags5 Ubr im Rabengrund
Scharsschietzcii statt.

Es werden folgende Straßen gesperrt: Platter Straße.
Jdsteincr Weg. Nunösabrweg und alle Wege, die von diesen
Straßen nach dem Rabengrund abweichen und in den Raben-
grunb mündest.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wird vor dein

Taschenbuch
der

Ittriegsereignisse
I 1914/15V 1870/71

jgtT  3 , Vierteljahr. "WB
| 1. Nov . 1914 bis 31 . Januar 1915 u. 1870/71
I mit Bildnissen bemerkenswerter Persönlichkeiten

Herausgegeben von Bernhard Grothus.
-------- Pret» «» Pfennig . -------- -

Da» Im Berlage der WteSbabcuer BcrlagS-Anstalt
G. m. 6. H. erschetneude Taschenbuch der KricgS-
ereigutsse hat mit set»em 1. Bterteljahrsbaude aus
dem Büchermärkte -t»e» «an, außerordentlichen
Erfolg gehabt. I » tausende» von Stücken ist eS
In da» Volk und zn den Armeen In Ost und West
gegangen,- zahlreiche warm- « nerkennnngen, na-
menilich auch von unseren Kriegern im Felde,
haben gezeigi, daß gerade die» Taschenbuch In
seiner alle bemerkenswertenSr -tgntff- nmfasienben

Z R-ichhaltigk-tt und seiner gedrängten Sür ^ eines
- der begehrtesten Kriegsbücher geworben ist.

Das soeben erschienene2. B ä n d che n ist genau
im Sinne des vorhergehenden abgesaßt, nnd durch den _
Htnzntrttt nener « rtegss ch- nplätz-
im Orient hat eS »och eine Erw - tt - rnng
erfahren. Auch dieser nenen Sammlung ist -in =
sorgsältig abgesaßte» Sachregister -ngefügt
worden, wodurch bas Anfsnchen bestimmter Ereig.
nisse, Orte, Gegenden, Personen nsw. mit Leichttg. WI fett ermöglicht wird. Und ferner sehlen auch nicht

=  die Bildnisse von P - rs » nltchk - it - n,
die in dem 2. Kriegsvierteljahr neu in den Bor-
»ergründ der Eretgnisie getreten sind.

Ganz besonderen Anklang hatte tm L Bändchen
der kurz- tägliche Vermerk der b - t - nt - ndsten

3 Ereignisse ans den Siegesiahren §§
1870/71 gesunden. Auch die» ist betbehaltcn worden. -

Wir empsehlen den Besitzern der 1. Vierteljahr».
Z sammlnng baldigst auch den Bezug der 1. zu be- s
= wirken. Insbesondere empsehlen wir denen, die m

»cn 1. Band in» Feld gesandt haben, recht bal» |g
die» neue Biertelsahr folgen zu lasten. Unsere

3  Krieger erwarten mit Heißhunger derartige Zu-
sammcnstellungcn. Da» GrothuS'sche Taschenbuch
der SricgScreigntste ist Z

I das schönste Geschenk für alle j
im Zelde Stehenden.

Auch die erste BterteliahrSsammlnng ist noch
zum Preise von 80 Pfg. käufl ich.

I Zu haben in allen Buchhandlungen und in den Z
I Geschäftsstellen derMiesbadener VerlagS-Slnftalt, 3
Z Nikolasstratze 11, Manrttiusstratze 13

und Bismarckring 39.
Man verlange ausdrücklichüberall das Taschen-

H guch der KricgSeretgniste 1014/15—1870/71 von
Bernhard Grothus, Verlag der Wiesbadener
Verlags-Anstalt G. m. 6.  H.

. . . . Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllill. . . .

Bekanntmachung.
Auszug aus der Bekanntmachuvg über die Bereitung vo»

Baüware. vom 5. Januar 1915.
L 1. Als Roggenbrot im Sinne dieser Verordnung gib

jede'Backware, mit Ausnahme des Kuchens, zu Bereitungmehr als dreißig Gewichtsteile Roggenmchl aus siebzig Ge-
wul,tsteile an anderen Mehlen oder mehlartigen Stoffen ver-
" " ' Als"Weizenbrot im Sinne. dieser Verordnung gilt, abgesehen
von dem Falle des 8 5 Absatz4 Satz 2. jede Backware, mit Aus¬
nahme des Kuchens, zu deren Bereitung Weizenmehl verwendet
nm\l § Kuchen im Sinne dieser Verordnung gilt iede Backware,
zu deren Bereitung mehr als zehn Gewichtsteile Zucker auf
neunzig Gewichtsteile Mehl oder mehlartige Stoffe verwendet

§ 2. Bei der Bereitung von Brot dürfen ungemischtes
Weizenmehl. Weizen- und Roggenauszugsmebl nicht verwendet
worden. . _ , , ,

§ 3. Bei der Bereitung von Weizenbrot.muß Weizenmehl
in einer Mischung verwendet werden, die dreißig Gewichrstctle
Roggenmehl unter hundert -veilen des Gesamtgewichts entbatt.
der Weizengebalt kann bis zu zwanzig Gewichtstellen durch Kar-
toffclstärkemebl oder andere mehlartige Stotte ersetzt werden.

§ 4. Weizenbrot darf nur in Stücken von höchstens hun¬
dert'Gramm Gewickst bereitet werben, soweit nickt die Lande«,
zeniralbehöröe aus besonderen Gründen zur weiteren ^ mchran-
kung des Verbrauchs von Weizenbrot etwas Öderes bestimmt.Die LanbeSzentralbebörden können bestimmte Formen und Ge¬
wichte vorschreiben.

8 5. Bei der Bereitung von Roggenbrot mutz auch Kar¬
toffel verwendet werden. , r . „ . „„„ »„wiKor«Der Kartosfclgebalt muß bei Verwendung von Kartoffel-
flocken. Kartoffelwalzmebloder KartoUelstarkemebl mindestcr.s
zehn Gewichtsteile auf neunzig Gewichtsteile Roggenmebl be¬tragen. Werden geauetschte oder geriebene Kartoffeln verwenbet.
so muß der Kartoffelgehalt mindestens dreißig Gewichtsteile aut
neunzig Gewichtsteile Roggenmchl betragen.

Roggenbrot, zu dessen Bereitung mehr Gewichtsteile Kar¬
toffel verwendet sind, muß mit dem Buchstaben„F jMeicbnetwerden. Werden mehr als zwanzig Gewichtsteile Kartoiiel-
flocken, Kartoffelwalzmebloder Kartoffelstarkemebl, oder wer¬
den mehr als vierzig Gewichtsteile aeauctsÄte oder geriebene
Kartoffeln verwendet, so muß das Brot mit den Buchstaben
„KK" bezeichnet werden.

Zur Bereitung von Roggenbrot darf Weizenmebl nicht ver¬
wendet werben.t Die Landeszentralbeböröcn können aus beson¬
deren Gründen zulassen, daß das Roggenmebl bis zu dreißig
Gewichtsteilen durch Weizenmebl ersetzt wirb

Statt Kartoffel kann Gerstenmehl, Hafermehl, Reismebl
oder Gerstenschrot tn derselben Menge wie Kartoffelflocken ver-,
wendet werden.

8 6. Die Bestimmungen des 8 5 gelten nickt für reines
Roggenbrot, das aus Roggenmehl bereitet ist. zu dessen Her-
stellung der Roggen bis zu mehr als breiundneunzig vom Hun¬
dert burchgemablen ist.

8 9. Alle Arbeiten, die zur Bereitung von Backware
dienen, sind in Bäckereien und Konditoreien, auch wenn diese nur
einen Ncbenbetricb barstellen, in der Zeit von sieben Ubr abends
bis sieben Ubr morgens verboten.

8 19. Roggenbrot von mehr als fünfzig Gramm Gewicht
darf erst vierunbzwanzia Stunden nach Beendigung des Backens
aus den Bäckereien und Konditoreien, auch wenn diese nur einen
Nebenbetrieb darstellen, abgegeben werden.

8 16. Bäcker. Konditoren und Verkäufer von Backware
baben einen Abdruck dieser Verordnung in ihren Verkaufs- und
Bctriebsräumen auszubängen. - , , , ,Es wird hierbei gleichzeitig ausdrücklich darauf aufmerksam
gemacht, daß zur B r o t b er e i t u n " überhaupt kein Weizen¬
mehl verwendet werden dark. Unter Weizenbrot(88 3 und 41
sind lediglich die kleinen Tecbroie und die Brötchen zu versieben.

Wiesbaden, den 20. Februar 1915. 162
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